






an 


Winnipeg, Man. 


The Christian Press, Ltd. 
672 Arlington Str., 


9 877 — 1944 
Volume 67 







i0 











March 1, 1944 


eig Sein 
„u halen 


IN skeil IM_ 






7 
&3 
. 


9 











Port 5 


Number 9 








Yie Allein! 


Mit dir, o Herr, verbunden 
Fühl ich mich nie allein, 

Mir bleibt zu allen Stunden 
Dein tröjtlich Nahejein. 

Sn frohen, lichten Tagen, 
Auf blumenreicher Bahn 
Darf id; mein Glück dir jagen, 
Und du nimmit teil daran. 


Dod wenn die Wunden brennen, 
Der Pfad vol Dornen iſt, 

Dann lernt man erjt erkennen, 
Wie jtarf und treu du biſt. 

Du kannſt den Schmerz veritehen, 
Den feiner ſonſt veriteht, 

Du kannſt die Wunde fehen, 

Die jedem Blick entgeht. 





Wenn andrer Wohl und Wehe 
Mir tief zu Herzen geht, 
Wenn ich Gefahren fehe, 
Wenn man mich mißverjteht, 
Dann darf ich vor dich treten, 
Und niemand weiß davon; 
Du hörſt das jtille Beten, 
Das leiſe Seufzen ſchon. 


Wenn mir die Worte fehlen, 

Du ſiehſt den Glaubensblick, 

Du kennſt den Grund der Seele 
Und ordneſt mein Geſchick. 

Und wenn ich gar nicht ſehe, 
Wie alles werden joll— 

Und bleib in deiner Nähe 

Und barre glaubensvoll. 

— Eingejandt von C. NR. Siebert. 





Ich will Mich mit dir verloben in Ewigkeit. 





Ich will Mic mit dir verloben 
in Ewigkeit; Ich will Mit dir 
vertranen in Gerechtigkeit und 
Gericht, in Gnade und Barm- 
herzigfeit. Ja, im Glauben 
will Ich Mich mit dir verloben, 
und du Wirt den Herrn er- 
fennen. Hoſea 2, 21—22. 


Das ift gewißlich wahr: Ster- 
ben wir mit, jo werden wir 
mitleben; dulden wir, jo wer⸗ 
den wir mitherrichen; verleng- 
nen wir, jo wird Er uns auch 
verleugnen. 2. Tim. 2, 11— 
19; 

Wie unbegreiflid groß ijt die 
Liebe unjeres Gottes! Sie nimmt 
ihr Bild von dem zartejten und 
innigjten Liebesbund der Men- 
ſchen: Ich will Mich mit dir ver- 
Ioben in Ewigkeit. Zu mem fpricht 
die Liebe aljo? Zu KXiebenswer- 
ten? Nein, zu einem treulos abge- 
fallenen Bolf, das fremden Bubh- 
len nadläuft. Aber die Liebe er— 
müpdet nicht. Sie wirbt von neuem 
mit der wunderbaren Berheißung: 
Sch will Mich mit dir verloben in 
Ewigkeit. Es iſt, al3 ob Er der 
Seele damit den göttlichen Trau- 
ring an die Hand ſteckte. Auch dir 
und mir! Fürchte dich nicht, glaube 
num! Es iſt aber ein heiliger Bund. 
Er vertraut ſich ung an in „Gered- 
tigfeit und Gericht”. Die unaus— 
ſprechliche Nähe Gottes nimmt um- 
fer altes, jündiges Weſen unter 
ihre heilige Zucht. Sie dedt den 
ganzen Schaden auf. Sie verzehrt, 
wa3 nicht rein it. Aber dann deckt 
fie in großer Gnade und Barm- 
berzigfeit zu und zieht uns nur 
um fo fejter an ihr Herz. Sm 
Glauben verlobt Er ſich mit uns. 
Er vertraut jih uns an, und wir 
verfrauen uns Ihm immer mehr 
an. Sein Vertrauen weckt unfer 
Vertrauen. Und das höchſte: Du 
wirt den Herrn erfennen und in 
die Tiefe ſeines Herzens Hinein- 
fhauen. Und diefer Blick wird 
ewges Leben jein. Sit dieſe Ber- 
heißung nicht zu groß? Als der 
Sohn Gottes fih mit uns Men- 


fchen vermählte, da iſt's in Er- 


„für mid SE 
Herr, ich bete den Ueberfeiwang 





füllung gegangen. Nun darf ich es 
glauben... 


deiner Liebe an. Mac mich zum 
Öottverlobten und erhalte mid) in 
diefem Stande! 


Anited Church Mifjion 


Evangelifche Erinnerungen ans 
dem nördlichen Hinterland 
Manitobas, 


(Bon Luther Schütze) 





—Pſalm 125, 1— 
Fortſetzung. 


Viele Menſchen denken, daß die 
Indianer ſehr tapfer ſind. Sie 
ſind es auch in allen Sachen, die 
fie kennen oder erklären können. 
3. B. gegen Sturm und Wetter 
und größte Kälte, im Wafjerfall 
mit dem Canoe. Bon ihnen habe id) 
gelernt, die jchwierigjten Waſſer— 
fälle und Stromjchnellen zu über- 
fommen mit dem Kleinen leichten 
Canoe. Ich habe mand) einen bra- 
ven Weißen auf joldhen Fahrten 
gejehen, die jahen jo weiß aus wie 
ein Toter. Wenn man da mitten 
im Braufen iſt, da fann man nichts 
hören, aber ich jagte jo mandes 
Gebet. Viele jagten mir, daß fie 
glaubten, e8 war ihr letter Atem. 
Aber Saden, die. die Indianer 
nicht verjtehen oder erflären kön— 
nen, davor haben fie große Angit. 
Einmal war ich auf einer 2 Wochen 
langen Reije im tiefen Winter. Da 
wuſch man ſich nur morgens früh 
einmal mit einem bischen Schnee 
und ‚Seife, brr war das kalt. 
Könnt ihr I. Leſer es Euch denken 
wie der Mann ausjieht in 2 Wo- 
chen ohne zu rafieren und an vielen 


Pläten die Haut abgefroren vom - 


großen Froſte. So fam ih durch 
eine Sndianeranfiedlung, wo id) 
nicht befannt war. Zwei Frauen 
waren den Berg vor ihrem Haufe 
herunter auf das Eis des Fluſſes 
gegangen mit ihren Eimern, um 
Waſſer zu holen. Das ift die Quel- 





le im hohen Norden, ein Zoch im 
Eis. Sie hatten ihre Eimer gefüllt 
und waren auf dem Rückwege als 
ih um die Ede fam auf meinen 
Schneeſchuhen. Da hörte ich fein 
Geſchrei, aber jol einen Blick 
der Furcht ſah ich, daß ich ihn nie 
vergejjen habe. Die Eimer mit dem 
Waſſer waren weggejchleudert, und 
die armen Frauen Tiefen jo jchnell 
fie fonnten den Hügel wieder hin— 
auf. Sa, fie haben große Furcht 
vor fremden und böjen Geiftern. 
Irgend was, daS fich bewegt, jo- 
gar in weiter Ferne wird al3 mas 
Böſes angejehen. In einem Orte 
wo wir waren, jahen die Leute je- 
des Frühjahr etlihe Windigo's 
(Menjchenfrejfer). Sie zogen in 
aller Furcht auf die andere Seite 
des Fluſſes. Dann als noch mehr 
aejehen wurden, wurde ihnen 
noch mehr angit, und jie zogen alle 
auf die Inſeln. Dies pafjierte jedes 
Frühjahr. Sch Eonnte es mir lange 
nicht erflären, bi$ ein Sndianer, 
der den Glauben angenommen hat- 
te, && mir erzählte. Die Indianer 


„lieben, nicht,“ ———— werden 


über ihre Schwächen. @& var ein 
Wunder, dab diefer Mann e8 mir 
erzählte. Es war im Frühjahr, al3 
er auf der Jagd war mit feinem 
fleinen Sohn. Als er um eine 
Spite im See ruderte (fie päddeln 
meijtens), jagte er mir, jah er un- 
gefähr eine halbe Meile weg, ei- 
nen großen Mann, der fich bemeg- 
te und ſich beugte. Sein erjter Ge— 
danfe war, jofort umzudrehen und 
fo Schnell wie möglich nach Haufe 
zu fahren. Aber dann erinnerte er 
fi, was ich ihm oft gejagt hatte, 
daB der Herr immer mit uns iſt 
und uns fein Schaden anfommen 
fann außer jeinem Willen. Er fuhr 
langjam weiter. Die Geitalt kam 
näher u. ſah nod) gefährlicher aus. 
Ein Gebet fagend fuhr der Mann 
mutig weiter, bi3 er ſah, daß es 
eine alte Fanne, dürr und getrod- 
net und heruntergebogen war. Die 
Bewegungen, ſagte er mir, kamen 
von dem Dunſtkreis. Die warme 
Sonne und das kalte Eis ſchufen 
es. So wußten wir nun, wo alle 
dieſe Windigo's im Frühjahr 
herkamen. 

Aber ich werde nie die erſten 
Weihnachten unter den Indianer 
vergeſſen, die nie einen Weih— 
nachtsbaum oder St. Nicholas ge— 
ſehen hatten. Monate lang lehrten 
wir unſere beſten Schüler Sprü— 
che und Geſänge, Geſchenke beka— 
men wir eine ganze Planeladung 
voll von Freunden in der Stadt, 
von Eatons, von der Hudſons Bay 
und von dem Tribune Empty 
Stockingfond. Ich hatte ihnen al- 
len gejchrieben und ſie fandten 
uns alle viel. Es nahm ein ganzes 
dlugzeug, und die Wing LU. 
nahmen nicht einen Cent, es war 
alles frei. Solche Freude habe ich 
nicht oft im Leben gehabt. 

Als ich alles diejes erhielt und 
der armen Kinder gedachte, fahen 
wir uns herum nad) einem &t. 
Nicholas. (Wir hatten fein Kleid 
für ihn das erste Sahr). So fragten 
wir den Jagdoberſt, der in Onta- 
rio mehrere Meilen ab wohnte, und 


der nicht jo befannt war. Wir 
fleideten ihn in rote Saden, die 
meine Frau genäht hatte, um jein 
Gejicht taten wir weiße Kaninchen- 
felle und jeine Wangen bemalten 
wir mit roter Farbe. Dann gaben 
wir ihm einen großen Sad voll 
Geſchenke und einen Klinger. 


(Fortjegung folgt.) 


Anited Church Miſſion 
Orford Honfe, Man. 


(Olga und Willy Düd) 





(Sortjegung) 


Die Reifen auf Hausbefuche 
werden für die jchönen Tagen ge- 
plant, und man erfährt feine 
Schwierigkeiten, die mit Wind und 
Froſt verbunden find. Doch anders 
it es, wenn man zum Sranfen- 
bett gerufen wird. So geſchah es 
fieben Tage vor Weihnachten. Die 
Schulkinder übten für ein Weih- 
näcdhtsprogramm umd die 166 ‚Du- 
ten dollten gefü 


Geſchenke eingerollt werden. Da, 
mitten in dieſer Freudearbeit wur- 
de mir über eine kranke Witwe be— 
richtet. Ich bat den Indianer, daß 
er mich hinbringe und ſo geſchah 
es. Doch als wir den 12 Meilen 
entfernten Ort erreichten, wurde 
uns erzählt, daß ſie ſchon geſtor— 
ben ſei. Wir kehrten doch im Trau- 
erhaufe ein und hielten am Nad)- 
mittag einen Gottesdienjt. Bon 
weit und breit waren die Leute 
zufammen gefommen. Sch fragte 
warum? Der Dolmetjcher erzählte 
mir, daß all die, die von dem Tod 
gehört hatten, würden jet Tag 
und Nacht mit der Leiche in die- 
ſem Haus bleiben, bi3 fie beerdigt 
ſei und dann würde das Haus an- 
gezündet, weil fie befürchten, daB 
ihr Geift in ihr Iehres Haus ein- 
fehren würde. Ehe wir abfuhren, 
beichloffen wir, daS Begräbnis um 
drei Tage abzuhalten. Die Zeit 
brauchten fie, um den Sarg zu 
machen und denjelben „von der 
Reſerve zur Camp zu bringen. Sn 
den nächſten zwei Tagen erfältete 
ich mich mit dem €i3, das ih für 
den Sommer ins Eishaus brachte, 
und am Morgen des Trauerfeites 
erhob ji ein großer Schneefturm, 
der Falt durch die Kleider fuhr. Es 
war nicht an Aufſchieben zu den- 
fen und fo legten wir 8 Uhr mor- 
aens los. Die langen Streden auf 
dem kahl geblafenen Ei3 waren 
dem Fahrer und Hunden jehr ver- 
ipirrend und oft machten wir gro- 
Be Umwege, um den Trail über 
die Bortages zu finden. Wie freu- 
ten wir uns auf die Bortages wo 
wir unter den hohen Tannen et- 
was vom Wind gejchütt waren. 
Doch die Freude ijt nicht Yang, 
weil der Trail jehr krumm tft, fo 
da man den Leiter der 6 Hunde 
nur hin und wieder fieht. Der Ca- 
riol geht über einen ° Stumpfen 
und dann über einen Hügel, und 
ehe man jich verfieht, aleitet es 
unfontrolierbar einem Baum zu. 
Dann fpringt der Führer ab und 
macht einen furzen Riß am Strid, 


‚den nicht Engliſch 





jo daß der Schlitten nad) der an- 
dern Seite jpringt. Kaum haben 
wir diefe Aufregung durchkoftet, 
dann ſchreit er Duck, und wir rut- 
ſchen unter niedrig gebeugten Ae— 
ten und halb gefallenen Bäumen 
durch. Im Nu find wir das Ufer 
hinab und wieder auf dem Eis 
des gefrorenen Sees. Am Nach— 
mittag hielten wir daS Begräbnis 
ab. Bei der Beerdigung war der 


Sturm etwas ftiller, doch mit un- 


bedectem Saupt jtehen, da fonnte 
meine Erfältung nicht beſſer wer- 


den. Sechs Uhr abends waren wir’ 


twieder daheim, und ehe der Mor- 
gen anbrach, hatte meine liebe Ol— 
ga mich ſchon gefund gepflegt. Es 
war auch nicht an frank fein zu 
denfen, denn es war nur noch ein 
Tag, bis der Schulkinder Weih- 
nachtsabend jtattfinden follte. 
Mit den 20 Familien, die auf 
unjerer Reſerve den Winter hin- 
durc nahe bei uns verleben, hal- 
ten wir regelmäßig 3 Mal in der 
Bode Gottesdienite. Mittwoch 
abend iſt Gebetsſtunde, wo wir in 


„Belang, Gebet u it bibl 
"Wahrheiten dem m die u 


geben. Sonntag wird Bormittag 
auch Nachmittag Gottesdienit ab- 
gehalten. Diefe Sonntags Gottes- 
dienjte fangen mit Gebet umd 
Pialmlejen an. Nachdem wir wei— 
ter den Serrn mit Tieblichen Lieder 
verehrt, bitte ich einen oder den 
andern ein Gebet in Eree zu hal- 
ten. Wenn irgend einer in Cree 
lefen kann, jo rufe ich ihn, um in 
ihrer Spradye den Sonntagstert 
zu leſen. Für die, die Engliſch 
verjtehen, leſe ich denjelben Text 
wieder, und dann bitte ich den 
Dolmetiher den Tert in einfacher 
geihichtliher Sprade zu. über- 
fegen und etliche ſegensreiche Ge— 
danken mitzuteilen. Die Ber- 
jammlung wird dann mit Lied 
und Gebet geſchloſſen. Es betrübte 
mid jehr, daß nur die Frauen und 
ein Baar alte Männer den Got- 
tesdienit befuchten. So fingen DI- 
ga und ich an, mit Guitarbeglei- 
tung Duette der befannten Lieder 
zu fingen. Wir machten e8 an ei- 
nem Mittwoch abend und erfuh- 
ten bald, daß die jüngern- Män- 
nern und Frauen wie auch Kna— 
ben und Mädchen die Abende be- 
fuchten. Sie lieben Geſang und 
Muſik jo ärmlich wie es auch von 
uns gebracht wird. Das halbe Ziel 
iſt dadurch erreicht und fie hören 
von Gottes Liebe und Sefu Gnade, 
von denen ich ihnen erzählen kann. 
Es ijt nicht nötig in diefem Fall ji 
auf den Dolmetfcher zu verlafien, 
denn die meiiten jungen Leute ver— 
ſtehen die engl. Sprache gut. Mit 
den Schulfindern halte ich jeden 
Sonntag eine Stunde Sonntags- 
Thule. Wir brauchen die „Brimery 
Leſſons“, die am beiten in diejen 
Umftänden zu brauchen find. Die 
Schüler jind regelmäßig zugegen 
und lernen die Bibelverfe gern. 
Sn den Sommermonaten find 2 
Cree Sonntagsſchullehrer, für die 
veritehenden 
Kindern die Gefhichten in Eree 
erzählen. 


(Schluß auf Seite 4) 
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Proaramım 


für die Prediger-Delegaten Konfe- 
renz, abzuhalten den 20.—21. 
März 1944 in Rojemary, Alta. 





Thema der Konferenz: Raufet 
die Zeit aus, denn es iſt böfe Zeit. 
Ephefer 5, 16. 

1. Begrüßung der Delegaten 
und Prediger von Br. P. W. Dyd, 
Roſemary. 

2. Gebetsweihe, geleitet von Br. 
4. Pätkau, Gem. 

3. Ronferenzpredigt von Br. W. 
Martens, Grantham. 

4. Beamtenwahl. 

5. Beiteinteilung. 

6. Verleſen des Protofoll3 der 
vorigen Sikung. 

7. Referat: Wandel in der Er- 
leuchtung Chriſti nach Ephefer 5, 
14—15 von Br. ©. Franz, To- 
field. 

8. Beiprechung desjelben. 

9. Verleſen der Empfehlungen 
für da3 MB. für das fommen- 
de Schuljahr. 

10. Bericht über die Arbeit des 
MBS. von Br. W. Pauls. 

- - 11. Referat: Wirfet jo lange es 
Zeit iſt nad) Soh. 9, 4 von Br. P. 
Scellenberg, Coaldale. 

12. Beſprechung desjelben. 

13. Berichte: Des Kommitees 
der Sinneren Million. 

Ueber die Mifjionsarbeit in Cal- 
gary. 

Berichte über Qugendorganifa- 
tion und Sugendvereine von der 
Bentrale des M.B.J. 

Die Konferenzkafje von Br. J. 
B. Bogt. 

14. Referat: Bereitihaft auf 
den Tag Chriſti nad) 2. Theſſ. 2, 
1—11 von Br. €. ©, Reufeld, 
Didsbury. — 

15. Beſprechung desſelben. 

16. Die Konferenz-Bibelſchule 
M.B.J.: Beriht von Br. D. San- 
zen, Spring Ridge. 

Beriht vom Wirtichaftsfomi- 
tee. 

Bericht der Baukomiſſion. 

Die Rechnung der Schule und 
Budget für das fommende Sahr. 

17. Beſprechung der verlejenen 
Empfehlungen für das M.B.S. für 
das nächſte Sahr. 

18. Bahlen: Mifjionsfomitee; 
Baufomitee; Schulfomitee; Pro- 
grammfomitee; K.F.K.; Konfe- 
renzſchreiber. 

19. Berichte 
ſchriftlich. 

20. Laufende Fragen. 

21. Zeit und Ortsbeſtimmung 
für die nächſte Konferenz. 

22. Schluß der Konferenz von 
Br. D. Heidebrecht, Tofield. 

Das Programmkomitee. 
* * * 


vom Ort, bitte 


Programm 


für die Prediger Konferenz, abzu- 
halten den 18. März 1944 zu 
Rojemary, Alta. 





1. Eröffnung. der Konferenz von 
Dr. C. D. Harder, Rojemary. 

2. Wahl des Leitenden. 

3. Verleſen des PBrotofoll3 der 
borigen Sikung. 

4. Schriftbetrachtung nad 
Matth. 10, 16—25, geleitet von 
Dr. P. W. Dyd, Rojemary. 


Mennonitiſche Rundſchau 


5. Referat: Predige das Wort, 
halte an, es ſei zu rechter Zeit oder 
zur Unzeit, nad) 2. Tim. 4, 2 von 
Br. Dad. Böſe, Tofield. 

6. Beſprechung desjelben. 

7. Prediger Kurſe. 

8. Erbaulicher Zeil: 
Erfolgreiche Arbeit. 

9. Laufende Fragen. 

10. Schluß von Br. Franz San- 
zen, Srantham. 

Das Brogrammfomitee. 


<hema: 


Un die Ittaendvereine 
in Saskatchewan 





Die Leitung der provinzialen 
Sugendorganijation - von Saskat— 
chewan ladet hiermit zu einer Ber- 
jammlung in der Mennonitenfir- 
che in Rojthern, Sag, am A. 
März um 1 Uhr nachmittags ein. 

Die Sugendvereine, die ich der 
Organiſation angeſchloſſen und 
auch die, welche es noch nicht getan 
‘haben, möchten je einen Vertreter 
zu diefer Verfammlung delegieren. 

Die Erperimentalfarm in Rojt- 
bern ijt mit vereinten Kräften ge- 
fauft worden, und e3 gilt nun 
felbige richtig auszumugen und in 
den Dienjt der Miſſion zu jtellen. 
Die Verwaltung hält es für ihre 
Pflicht mit emem ausführlichen 
Bericht vor die Mitglieder und die 
Gemeinden, die daS Projekt mit 
ihrer FSürbitte u. mit Geldmitteln 
unterjtüßt haben, zu treten, und 
mit ihnen über weitere Pläne zu 
beraten. 

Die Verwaltung jchlägt folgen- 
des Programm vor: 

1. Eröffnung: Iſaac Derffen. 

2. Bericht über den Ankauf der 
Farm: Heinrich Friejen. 

3. Bericht über den Stand d. Wirt- 
ſchaft: Sacob Schmidt. 

4. Sinanzberiht: Iſaac Epp. 

5. Weitere Pläne für die Entwif- 
felung der Wirtihaft: Jacob 
Schmidt. 

6. Unſere Miffionsbejtrebungen: 

Heinrich riefen. 

. Sonitige Fragen. 

. Schluß. 


& = 


Die Verwaltung. 


Anfraae. 


Die Sonntagihule der M. B.- 
Gemeinde zu North Kildonan iſt 
um Singvöglein benötigt, ein 
Liederbuch für den Gebrauch der 
Sonntagſchule. Sollten Kreife jein, 
die ſolche haben und nicht ınehr 
brauchen, und willig find dieielben 
zu verfaufen, jo mödte man 
freundlichit dem Schreiber der oben 
genannten Sonntagſchule berich— 
ten. 

Sollten noch andere Sonntag- 
ſchulen auch um Singvöglein be- 
nötigt fern, jo möchte man diejes 
ebenfall3 dem Unterzeichneten 
melden. Fall's fi) genügend An- 
fragen finden, würde man eine 
Neudruckung diefes Buches unter- 
nehmen. 





Iſaac Töws, 
382 Ediſon Ave., 
North Kildonan, Winnipeg. 


Erntedankfeſt. 


Pſalm 118, 21 — 25: Ich 
danke dir, daß du mid) demü- 
tigft und Hilft mir, Der 
Stein, den die Banlente ver- 
tworfen haben, ift zum Eckſtein 
getworden. Das ift vom Herrn 
geichehen und ift ein Wunder 
in unſeren Augen. Dies ift 
der Tag, den der Herr macht. 
Laſſet uns freuen nnd fröh- 
lich darinnen fein. — Herr, 
hilf! o Herr, laß wohl gelin- 
gen. 


i 
Sett it die Zeit, in welcher der 
Zandmann die Früchte feiner Mü- 
be und Arbeit einheimjt und über- 
prüft, was er getan, wo er es rich- 
tig angriff, und wo er Fehler ge- 
macht hat. Es iſt aud) die Zeit, in 
der er feine Entſchlüſſe für die neue 
Ausſaat faßt und den Boden da- 
für, jo weit es geht, bereitet. Es 
iſt die Zeit, in der er fich vorführt, 
was er hat, und was für die Fa— 
milie in Haus und Wirtſchaft aus- 
gebefjert und angejhafft werden 


muß und kann, — und mande, die 
das jchon getan haben, werden heu- 
te vielleicht mit gemijchten Gefüh- 
len bier jein, denn es geht mit den 
Menjchen im Allgemeinen immer 
noch nach der alten Weije: Se mehr 
er hat, je mehr er will; nie jchivei- 
gen jeine Wünſche jtill. ES fehlt 
uns in der Regel aud) jo viel, daB 
die ſchönſte Ernte und der reichjte 
Ernteertrag nit ausreichen wol- 
len, unjeren Koſtenvoranſchlag zu 
decken. Da wir denn nun die Ein- 
fünfte vom Ader für das Jahr 
nicht höher bringen fönnen, müj- 
fen wir notgedrungen unjere An— 
jprüche niederhalten und mandes 
von der Liſte jtreihen, was wir 
uns anſchaffen wollten. Und das 
ijt eher zum Seufzen al3 zum Dan- 
ten. 

Dder wir müſſen unjere Ein- 
nahmen vermehren, indem. wir in 
fremder Leute Dienjt gehen, und 
da3 tum wir mit vielem und ſchwe— 
rem Seufzen, denn des deutjchen 
Bauern Rüden iſt gerade geivad)- 
fen, und er büdt ſich ungern in 
fremdem Dienit. 

Es jcheint, der Pſalmſänger hat 
auch verjtanden, was uns am Ern- 
tedanffejt bewegt und — zum Teil 
quält. Aber er hat tiefer gefchaut, 
al3 wir es in der Regel tun, und 
hat erfannt, daß Gott es auch dann 
gut mit uns meint, wenn er und 
nicht alles zufommen läßt, was wir 
uns wünſchen. 

Ein weiſer Vater jagte vor Jah- 
ren einmal feinen eben erjt verhei- 
rateten Kindern, fie jollten ſich nun 
nicht faufen, was fie notwendig 
brauchten, fondern nur das, wo— 
rohne fie nicht fein könnten. Das 
ſah fajt jo aus, als wollte der Va— 
ter den Seinen das Notwendigſte 
verfürzen, und hätten die Kinder 
den Vater nicht jo gut gefannt, jo 
hätten fie auf den Gedanken fom- 
men fönnen, er hätte jie nicht lieb 
und meine es nicht gut mit ihnen. 
Hernach aber erivies es fi, daB 
des Vaters in Liebe gegebener Rat 
ein jehr guter war, denn als die 


Leutchen noch jung und ſtark wa- 


ren, konnten jie fich leicht mit weni- 
gem behelfen, und waren ihre Ein- 
nahmen nicht Hoch, jo konnten fie 
auch mit wenigem haushalten; und 
als die Jahre famen, in denen ih- 
re Kräfte nachließen und fie fich 
forgfältiger pflegen mußten, hat- 
ten fie einen Notgroſchen zurückge— 
legt, der es ihnen möglich madte, 
den gejteigerten Anſprüchen ih- 
res Alters zu genügen. 

Und fönnen nit alle fleibigen 
und jparjamen Leute etwas für 
die Tage ihres Alters zurücklegen, 
fo fönnen wir doch alle in treuem, 
weislihem Haushalten mit dem 
Wenigen, das Gott uns gibt, da- 
bin fommen, daß uns die Tage des 
Alters duch Kindes- und Freun- 
desliebe verflärt werden. 


Es ift alfo nicht Ungnade, wenn 
Gott uns nicht alles gibt, was wir 
uns wünſchen, und darum hat der 
Pſalmiſt immer etwas zu danken, 
ob es ihm nun nad) Wunſch geht 
oder nicht. Er jagt zunächſt: „Sch 
danfe dir, dab du mich demütigit 
und hilfit mir.“ Denrütigung und 
Hilfe nennt er in einem Atem, 
denn gerade der Arzt, der die 
Krankheit erfennt und enthüllt, iſt 
fähig zu helfen. Die Erfenntnis 
unjeres Zuſtandes demütigt im- 
mer, aber au der Demütigung 
erwächſt uns die Hilfe. So geht es 
ja auch im geijtlichen Zeben. Aus 
der fchmerzlichen, demütigenden 
Erkenntnis unferer Sünden er- 
wächſt uns die Siümdenvergebung 
aus Gnaden und die Siegesfraft, 
die Sünde endlich ganz zu über- 
winden. 

Auch wir danken dem Serrn 
heute zunädjt einmal für die De- 
mütigungen, die ung geworden 
find, und die vielleicht nicht bei al- 
len nur darin beitehen, daß wir 
wiederum nicht alles haben konn⸗ 
ten, wonach uns gelititete. 

Heute fieht der Landmann auch 
den Ader an, der ihm nicht gebracht 
bat, was er erwartete, und fragt 
fi, womit diefer Mißerfolg zu er- 
klären jei. Sind es bon ums un- 
abhängige Umjtände wie ungünfti- 
ge Witterung und dergl., dann ift 
da eben nichts zu machen, und wir 
beugen und unter die gewaltige 
Sand Gottes und hören auf ihn, 
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der uns jagt: „Sch weiß, was ich 
an dir tue. Gib dich zufrieden!” 
Und wir warten darauf, daß er 
uns erhöhe zu feiner Zeit. 


Aber wenn wir uns jagen müj- 
ien, dab wir in jtolgem Eigendün- 
fel einen wohlgemeinten, "guten 
Kat verivarfen, und daß uns der 
Acer darum jein Vermögen nicht 
gab, dann iſt es jhlimm. Dann 
jtehen wir ſchuldbewußt vor unje- 
rem Richter und müfjen befennen: 
„Beil wir nicht demütig genug iva- 
ren, uns jagen zu lajjen, ijt unje- 
re Ernte vermindert oder gar ver- 
dorben, und ung ijt feine Hilfe ge- 
worden.“ Sehen wir daS aber ein, 
jo werden wir auch betend in den 
Spruch des Pſalmiſten einjtim- 
men: „Sc danke dir, dag du mid 
denrütigit und hilfit mir.” Bei wen 
Dummheit und Stolz auf einem 
Holz wadhjen, aber noch nidt 
jo feſtgewurzelt find, daß fie aud) 
unter den heißeſten Strahlen de3 
Selbft- und des Gottergerichtes 
nicht verdorren, der wird unter der 
demütigen Erfenntnis feines Fehl- 
ichlages d. redlichen Entſchluß fal- 
jen, fernerhin Lehre anzunehmen, 
wo er ihrer bedarf, und damit ijt 
die Hilfe für die Zufunft ſchon ge- 
währleiſtet. 

Wer jo zur Erkenntnis fommt, 
der fieht wohl em, daß er manches 
verivorfen hat, was ihm ein köſtli— 
cher Baujtein feines Glückes hätte 
werden fönnen. Aber auch ihn 
jtimmt die freudige Erfenntnis zu 
Lob und Danf, daß der Herr gut 
zu machen vermochte, was wir bö- 
je zu machen gedachten, — und da 
auch der Bauijtein, den wir veriwar- 
fen, trog unſeres Hochmuts und 
unferer Torheit zum Eckſtein ge- 
worden ijt. Oft jteht ein demütiges 
Sottesfind jtaunend vor den Wun- 
dern der göttlichen Gnade und be- 
tet an: „Du, Herr, bijt gerecht, wir 
aber müſſen uns ſchämen!“ Und fo 
oft jubelt e8, daB der treue himm— 
liche Vater auch den Stein zum 
föftlihen Bauftein Hat merden 
laſſen, den e3 jelbft verwarf. Und 
müſſen nicht auch wir heute wieder- 
um befennen, daß der Herr es uns 
troß alles unjeres jtolzen, törich- 
ten Ungehorfams wiederum über 
Bitten und Berjtehen hat gelingen 
laſſen? 


Jene ſtolzen, törichten Juden 
mochten nicht glauben, daß von 
Nazareth etwas Gutes kommen 
könne, und befolgten ſeinen, unter 
Tränen des Mitleids gegebenen, 
guten Rat nicht: „Ach, daß doch 
auch du zu dieſer deiner Zeit er- 
fennetejt, wa3 zu deinem Frieden 
dient!” Sie ſchlugen ihn an’ 
Kreuz und dachten, nun hätten fie 
diefen Stein, der ihnen ein Stein 
des Anjtoßes war, auf ewig ver- 
worfen. Aber fie hatten ihn nicht 
vernichten fönnen, wie fie e8 zu tun 
vermeinten, und fpäter fand ihn 
mander der Großen in Israel als 
föftlichen, jtarfen, in den Grumd 
gelegten Eejtein wieder und bau- 
te darauf das Haus feines Glau- 
bens, daß aud) von den ſchwerſten 
Stürmen und Wafjerftrömen nicht 
vom Platz gerijjen werden konnte 
weil es auf den Felſen gegründet 
var. Und einer von ihnen befennt: 
„Einen anderen Grund fann nie- 
mand legen, als der gelegt ift, 
Sejus Chriſtus!“ k 

Und alle, die diefen Föftlichen 
Eck- und Grundftein fanden, be- 
fennen dankbar: „Das it vom 
Herrn gejchehen und ijt ein Wun— 
der in unjeren Augen!” Wer fi 
in der CErfenntnis der eigenen 


Schuld und Nichtigkeit demütig 
beugt, der rühmt umſo mehr den 
Herrn, der das vollbradhte, was 
wir nie zu bollbringen vermochten. 


Und fehen wir heute das mit 
ihönen Früchten geſchmückte Got- 
teshaus und denken an die Seg- 
nungen de3 Seren, der uns ivieder- 
um berjorgt hat, dann befenner 
auch wir dankbar: „Das hat der 
Herr getan!” Vor unjeren Augen: 
aber iit eg ein Wunder der Gnade, 
und wir haben nod) jo viel von dem: 
zu lernen, der alles weiß, und hat, 
und fann, und der in jeinem gro- 
Ben Haushalt noch nie etwas ber- 
fehlt oder verjehen hat. 

Darum jubeln mir heute auch 
mit: „Dies ift der Tag, den der 
Herr madt!“ 

O weh! — wenn wir heute vor 
den Folgen deſſen jtehen müßten, 
was wir verbrochen Haben! — Um 
meiner Sünde willen hatte ich 
mich einmal tief zu beugen, und 
als ich jo ftand und meine Schuld 
vor Gott und Menſchen bekennen 
mußte, fam es mir mit einmal in 
den Sinn: „Dies ift der Tag, den 
ic) mir gemadjt Habe.” Aber al 
der Herr mich aus dem Schlamm 
der Siinde zog ‚meine Füße auf 
den Felt jtellte, mic mit Kleidern 
des Heils antat und mir ein neues 
Lied in meinen Mund gab, — das 
war der Tag, den mir der Herr 
machte, und da Eonnte ih mid 
freuen und fröhlich darinnen fein. 

Liebe Seele! Was ijt Dir die- 
fer Tag? — Rühmſt Du Dich heu- 
te Stolz: „Dies ijt die große Babel, 
die ich mir erbaut habe!”? Glaubſt 
Du, dies fei jest die Ernte, die Dur 
heranzogſt und einbraditejt? Wenn 
Du jo Erntedankfeit feierjt, dann 
wird Dir der Fall bald fommen, 
denn Hohmut fommt vor dem 
Fall. Salt Du den denn vergefjen, 
der die Fluren vom milden Strahl 
der Sonne aus dem Winterjchlaf 
erweden Tieß, der die Felder mit 
Regen und Tau befeuchtete, die Dur 
niht schaffen konnteſt, — der 
Sturm und Sageljchlag gnädig 
vorüberführte, da Du nun bier 
vor Gottes Angefiht ausſtellen 
fonnteft, was er Dir in Gnaden 
ſchenkte? 

Oder bekennſt auch Du: „Dies 
iſt der Tag, den der Herr machtl!“? 
Dann wirft Du Dich aud) von Her- 
zen freuen und fröhlich darinnen 
fein fönnen, und Deine Freude 
fol nicht von Dir genommen iver- 
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den. 

Und nun jagen wir in Anbe- 
tracht alles dejjen, was der Herr 
ung gegeben bat: „Bis hieher hat 
uns der Herr geholfen!” Und wenn 
menjchlidhe Gier, Neid und Hab 
nit die Oberhand gewinnen, 
dann werden wir aud) ferner wie- 
der zu eſſen haben, bis der Herr 
mehr auf unjeren Feldern wachſen 
Takt 

Aber wir wiſſen auch, dag wir 
in der Zufunft wie in der Ber- 
‚gangenheit von ihm abhängig jein 
werden, und darum jchliegen wir 
unjerem Danf die Bitte an: „Herr, 
Hilf! — o Serr, laß wohlgelin- 
gen!“ Und wo wir nur von gan- 
zem Herzen mit ihm find und es 
nicht hochmütig verjchmähen, von 
dem zu lernen, der da janftmütig 
und von Herzen demütig iſt, fo 
wird der Herr das Werk unſerer 
Hände jegnen bei ung, ja da3 Werf 
unferer Hände wird er jegnen, und 
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unter feinem väterliden Segen 
werden wir dauernde Ruhe finden 
für unjere Seelen. 

Und nun, liebe Seele, nod) eine 
Stage. Alles, was Du hier ausge- 
jtellt fiehit, und noch vielmehr, hat 
Dir der Herr gegeben, und dies iſt 
der Tag, den der Herr gemacht hat; 
darum fannjt Du Dich freuen und 
fröhlich darinnen jein. Dies auch 
tat der Herr für Did. Was tujt Dur 
nun für ihn? Meinjt Du, es jei 
nun Zeit, daS eigene Haus zu bej- 
jern? Oder hajt Du aud) für des 
Herrn Haus etivas übrig, nadydem 
er Dich jo reich geſegnet hat? Se- 
us hatte fiir Dich alles übrig. 
Was haft Du übrig für den Bau 
der Gemeinde, deren Glied Du 
bat? — Was hajt Du übrig für 
die Million unter den Heiden? — 
für die Miffion unter den Srren- 
den daheim? — für die Rothilfe 
an denen, die es nicht jo gut haben 
i für die Armen in Dei- 
ner unmittelbaren Nähe? Da iſt jo 
viel, daS heute Dein Herz berührt. 
Fühlſt Du Dih dem Herrn und 
Deinem Nächſten verpflichtet, nach— 
dem Er Dir in Chriſto Sefu alles 
gab? 

Gott gebe uns allen demütige, 
danfbare, Tiebeerfitllte Herzen! 

Amen! 
Sacob 9. Sanzen. 


Der Beiliae Geift als 
ein Geiſt der Einiauna 
und Scheiduna. 

Apg. 2, 3241 
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Unſer Text zeigt, daß die Ge— 
meinde Jeſu Chriſti als eine of— 
fene Gemeinſchaft entſtand, zu der 
jeder den Zugang hat. Das iſt die 
einzige für alle offene Gemein— 
ſchaft, die wir in der Menſchheit 
haben. Keine andere kann alle 
einigen, alle Jahrhunderte, alle 
Völker, alle Individualitäten, den 
König und den Bettler, den Eh— 
renmann und die gebrochenen 
Exiſtenzen, die Kinder und reifen 
Geiſter. Die Gemeinde Jeſu iſt 
darum eine für alle offene Ge— 
meinde, weil ſie durch den Geiſt 
Gottes entſteht und durch ihn ge— 
ſammelt und regiert wird. So iſt 
alſo die Gemeinde Jeſu gleichzei— 
tig eine geſchloſſene Vereinigung. 
Sie gleicht nicht einer Stadt mit 
zerfallener Mauer, ſondern iſt von 
einer feſten Einfaſſung umſchloſ— 
ſen. Niemand kann ſich hier durch 
Liſt oder Zwang, durch Vorſtel- 
lung oder Geburt Eingang ver— 
ſchaffen. Laßt euch retten von die- 
ſem verkehrten Gejchlecht, das iſt 
die Pfingſtpredigt. Sie zeigt, daß 
die Gemeinde einen feſten Ver— 
ſchluß und Riegel hat, wiederum 
deshalb, weil Gottes Geiſt ſie ſam— 
melt und regiert. Dieſer Heilige 
Geiſt tritt aber in keine Gemein— 
ſchaft ein mit unheiligem Weſen. 
Wir verdeutlichen uns ein unend— 
lich wunderbares, herrliches Werk 
Gottes, wenn wir heute darauf 
achten, wie Gott der Gemeinde 
beides gibt, die weite Offenheit 
und den feſten Riegel und Ver— 
ſchluß. 

Zuerſt alſo die offene Tür. Pe— 
trus bezeugt, daß der verklärte 
Chriſtus die Gabe des Heiligen 
Geiſtes gegeben habe. Wie fährt 
er nun fort? Wenn er nicht im 
Heiligen Geiſte ſpräche, ſondern 
mit des Menſchen Geiſt, dann wür- 
de er fortfahren; Uns, jawohl, 
uns bat Gott den Geijt gejandt, 
aber nicht euch. Wie jolltet ihr dazu 
fommen, &ottes Geijt zu empfan- 
gen? Uns ift er gegeben, die wir 
Jeſus nachgefolgt find, nicht euch, 
die ihr ihn gefreuzigt habt. Das 
wäre nach des Menſchen Sinn ge- 
fprochen. So redet der Geiſt des 
Fleiſches; denn diejer ijt ein gebo- 
rener Separatijt und richtet im- 
mer Zwietracht und Trennung an. 
Aber der Geiſt Gottes ſpricht an- 
der3, wie wir e3 an Betrug hören: 
Seglicher trete herzu und empfan- 
ge die Gabe des Heiligen Gei- 
ſtes. Der Heilige Geiit tötet den 
Neid und die Eiferſucht und freut 
fih daran, in Gottesdienit den 
Menfchen helfen zu können. Got- 
tes Gabe greift ms Weite und für 
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jeden wird der Gewinn und die 
Freude dadurch um ſo größer, je 
mehr ſich Gottes Werk ins Weite 
ſtreckt und je herrlicher ſich ſeine 
Gnade offenbart. 

Darum iſt die Gemeinde Jeſu 
eine offene Gemeinde mit offener 
Tür für jedermann. Da darf nie- 
mand die Hand auf Gottes Gut 
legen. Niemand darf jagen, der 
Geiſt iſt mein, aber nicht dein. 
Niemand darf die Gnade Gottes 
binden an die eigene PBerjon und 
die eigene Vetternſchaft. Es ij 
hier eine offene Tür entjtanden, 
zu der jeder geladen ijt. Sie fa- 
men ja aud, als Betrug fie Iud. 
Nicht einer oder zwei, ſondern bis 
zu Dreitaufend. Den lebendigen 
Jeſus hatten jie verivorfen, aber 
an den gefreuzigten und auferjtan- 
denen wurden jie nun gläubig. 
Und fo fommen fie noch immer 
wieder in allen Generationen, in 
allen Völkern, an allen Orten mit 
all ihrer Not. Denn es iſt Pfing- 
ten geworden und Gottes Geiit 
ruft zur Gemeinde de$ Herrn. 
Ver will den Strom dämmen, 
wenn die Quelle hervorgebrochen 
it? Er findet fein Bett und jtrömt 
dahin zum Meer, zum ewigen 
Sottesreich. Gottes Gnadentat ijt 
gejchehen; wer will fie um ihre 
Wirkung bringen? Die Tür ift 
offen und jedem ijt der Eingang 
frei. 

Aber wir wollen auch darauf 
achten, wie Gott der Gemeinde die 
feite Mauer baut und an die Türe 
zu ihr den Riegel jet, den feine 
Menjchenhand wegjchiebt, wenn 
Gott ihn jchließt. ES war das er- 
itemal, daß Petrus vor den Män- 
nern Serujalem& jtand, ſeit Jeſus 
tot war. Wa3 jagt er ihnen? Lei— 
der habt ihr Jeſus mißverſtan— 
den. Schade, dab die Dinge ſich To 
zutrugen. Aber davon laßt uns 
num nicht weiter. reden, jondern 
laßt uns nun qute Freunde jein 
in Brüderlichkeit! So fpricht der 
Heilige Geijt nicht. So jpricht wie- 
der der Geiſt des Fleiiches. Er iſt 
ein geborner KRonfujionarius und 
mengt alle durcheinander, . Recht 
und Macdt, Teufel und Gott. So 
ſpricht der Heilige Geiſt: Den Se- 
fus, den ihr gefreuzigt habt, den 
bat Gott zum Herrn und Chriſt 
gemadt! Da wird die fcharfe 
Grenze klar gezogen, die zwiſchen 
dent jcheidet, was des Menfchen 
it, und dem; was Gottes iſt, zwi— 
ſchen Gottes Gnade und unſerer 
Sünde. Diefe Grenze müſſen wir 
anerfennen und heilig - halten; 
fonjt finden wir nicht den Zugang 
zur Gemeinde Jeſu. Das Wort 
des Petrus ging den Hörern durd) 
das Herz wie ein Stich. Eben dar- 
an merfen wir, daß Gottes Geiſt 
da iſt, dab es ein Wort gibt auf 
Erden, daS uns durchs Herz fährt 
mit einem jeharfen Schnitt. Es 
weckt uns aus aller Träumerei; 
es tötet unſere Eitelfeit und läßt 
uns auf Gottes Seite treten gegen 
uns jelbit. Das bringt der menſch— 
liche Geijt nicht aus ſich fertig. Er 
forgt immer für fi), verteidigt 
feine Ehre und jein Reit und will 
fich jelbit behaupten. Darum, weil 
unjer Geiſt voll von jelber iſt, 
ſchickt Gott uns feinen Geiſt. Da- 
mit jagt er uns, dab wir, nicht 
jelber die Herren jind, fondern 
alauben und gehorchen dürfen. 

So waren e3 denn, troß der of- 
fenen Tür, nur dreitaufend, die 
famen, eine fleine Schar, wenn 
wir mit dem Maß des göttlichen 
Erbarmens rechnen. Aber jie fa- 
men mit der Pfingitfrage: Was 
follen wir tun? Sie jagten nit? 


Petrus hat ſchön gepredigt. Wir, 


wollen die interefjanten Wahrhei- 
ten, die er uns vorgetragen hat, 
weiter bedenken. Sie jtellten die 
Frage der Buße: Was jollen wir 
tun?. Damit traten fie ohne alle 
Entfhuldigungen und Borbehal- 
ten an den Platz, den Gottes Gna— 
de uns bereitet hat. 

So laßt auch) uns Piingiten fei- 
ern! Gott hat Sefum zu einem 
Seren und Chriit gejett. Wer den 
Namen Jeſu ergreift, der em- 
pfänat den Heiligen Geiſt, der 
findet den Weg in die für die Buß— 
fertigen und Slaubenden offene 
Semeinde. 

— Eingejandt vom „Wucherer“ 


Eine Prediat Spurae- 
ons über das Thema: 
„Beine Schonung“. 


(Eingejandt von A. Giesbrecht.) 





Elia aber ſprach zu ihnen: Grei- 
fet die Propheten Baals, dab ih- 
rer ‚feiner entrinne. (1. Könige 
18, 40.) 


Elia fann der eijerne Prophet 
genannt werden; er war ein jtren- 
ger und mutiger Mann, der nicht 
davor zurück wid, feines Herrn 
Botihaft auf jede Gefahr Hin 
zu verfünden. ES mußte gerade zu 
diejer Zeit ein folder Mann er- 
wedt werden, denn die ſidoniſche 
Königin Iſebel war ein Weib von 
herrſchſüchtigem Geijt, aber gläu- 
big bis zum äußerjten und ent- 
ichlojjen bei der Ausführung ihres 
Willens. Da jie Ahab unum- 
ſchränkt beherrſchte, Hatte fie ihr 
Mandat erlaſſen, daB die Prophe- 
ten Sehovahb3 erwürgt werden 
jollten, ein Mandat, dem nur zu 
gut gehordt wurde. Niemand 
fonnte vor diefer Tigerin jtehen, 
bis Elia fam und ihre BoSheit 
berausforderte, ihr Sclimmites 
zu tun. Diejer einfame Mann 
berotichen Geiſtes jtemmte den 
furchtbaren Strom der Abgötterin 
und jtand gleich einem Feljen in- 
mitten der Strömung fejt auf jei- 
nem Grunde. Er, allein und ein- 
zeln, war allen Baalspriejtern und 
Hainen mehr als gewachjen, gera- 
de wie ein Löwe eine Herde Schafe 
zeritreut. Damals, als er die Wor- 
te unjere8 Textes ſprach, hatte er, 
wie ihr euch erinnern werdet, die 
Baal3priejter al3 Lügner und Be- 
trüger entlarvt und zog dann als 
praftiicher Mann, der er war, den 
natürlichen Schluß daraus. Das 
Geſetz Iſraels war: Wenn ein 
Prophet vermejjen it, zu reden in 
meinem Namen das ich ihm nicht 
geboten habe zu reden, und welcher 
redet im Namen anderer Götter, 
derjelbe Prophet joll jterben; und 
deshalb ward Elia jelbit der Boll- 
itreder des Gejetes, da fie vor 
allem Volk überwieſen waren; er 
bie die Leute die Betrüger er- 
greifen, und er jelbit färbte den 
Kiſon mit ihrem Blute rot. „Grei— 
fet die Propheten Baal3, daß ihrer 
feiner entrinne,” war die Don- 
nerjtimme des Feuerpropheten. 
Der Mann tat ſeines Herrn 
Willen gründlich und traumte nie 
von einem Kompromiß. Vielleicht 
ivar es um diejer Urfache willen, 
da er, wie nur noch ein andrer 
der vom Weibe geboren auf einem 
ungewöhnlichen Wege zum Him— 
mel empor jtieg. Der Gott der 
ihn jo großartig treu gemadt, hat- 
te beichlojjen, daß‘ er, der durch 
die Welt ging anders al3 andre 
Menichen, ander auch aus ihr 
hinausgehen follte, und daß er, der 
in feinem Zeben wie ein Seraph 
flammte, in einem feurigen Wagen 
zu jeinem Lohn emporgetragen 
werden Jollte. 


Ich will indejjen nicht weiter ); 


in die Einzelheiten der Sache hi- 
neingehben, fondern aus dem 
Sauptgedanfen darin Belehrung 
juchen. Brüder und Schmeitern, 
die geiltliche Zehre in einem ſolchen 
Wort wie diejes, iſt umfajjend; es 
iſt eine Zehre darin, die auf man- 
ches angeivandt werden fann, denn 
wie des Cherubs Schwert vor der 
Pforte Edens, kehrt fie ſich nad) 
jeder Seite hin. Ein Gebraud) 
davon muß für heute Morgen ge- 
nügen; aber zur felben Zeit wol- 
len wir al3 einen Winf, wie fie 
angewandt werden Tann, bemer- 
fen, dab; jie eine deutliche Bezie- 
hung auf den gegenwärtigen Zu- 
ſtand der Gemeinde Gottes hat. 
Für unſre Kathedralen und Pfarr- 
firchen möchte es bejjer jein, wenn 
fie die Stimme hörten: Greifet 
die Propheten Baal, dab ihrer 
feiner entrinne. Unheilige Kom- 
promifje jind die Mode des Tages: 
eine Einflögung von ehrlichen 
Blut ift nötig, jehr nötig. Die 
Menfchen werden ganz gleichgültig 
gegen religiöie Wahrheit, weil jie 
die Anechte Gottes und die Sün- 
ger Baals in derjelben Gemeinde 
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verbunden ſehen, und an denjel- 
ben Altären anbeten. Aufrichtige 
Treue gegen Gott fanıı nicht dies 
Bindnis mit Gößendienern er- 
tragen. Irrtümern lie; man in 
der Volksgemeinde bleibey um des 
Friedens willen, und nun find fie 
herrſchend geworden und drohen 
die Liebhaber der Wahrheit zu 
verderben. Es ijt jet Elar. daß 
jeder Irrtum in der Lehre oder in 
den Anordnungen ebenjo jchädlich 
it, wie ein BaalSprophet, und 
nicht geduldet werden jollte. Die 
Belt ijt weit, und die Menjchen 
find für ihren Glauben nur Got 
verantiwortlid; aber die Gemein- 
de jollte nicht innerhalb ihrer 
Grenzen der Lüge geitatten, ſich 
auszubreiten. Chrijten haben fein 
Net, fi) mit einer Gemeinde 
zu verbinden, die in ihrer Lehre 
irrt. Wenn wir jehen, daß grober 
Irrtum in einer Gemeinde wu— 
chert, und wir als Mitglied derfel- 
ben angehören, jo jind wir Teil- 
nehmer an ihrer Sünde, und wir 
werden an ihrer Strafe teilhaben 
am Tage der Heimfuhung. Es ift 
ganz und gar falſch, daß es nichts 
ausmache, zu welcher Gemeinde 
wir gehören. Es macht für jeden 
etwas aus, der ein Gewijjen hat 
und jeinem Gott Tiebt. Sch darf 
mich nicht in Kirchengemeinſchaft 
mit Ritualijten und Rationalifter 
verbinden; loyale Untertanen 
werden nicht mit einer Gejelljchaft 
von Verrätern fich verbinden. Was 
für ein Segen wäre e3 geivefen, 
wenn zu Luthers Zeit die Refor- 
mation vollftändig durchgeführt 
worden wäre! Groß wie das Werf 
war, fo war e3 in einigen Bunften 
doc ein jehr oberflächliches Ding, 
und ließ tödliche Srrtiimer unbe— 
rührt. Der Reformation in Eng- 
land wurde dur die Politik 
Einhalt getan, faßt gleich nachdem 
fie begonnen. 


Fortfegung folgt) 


Geſucht 
werden folgende Perſonen: 


1. Witwe Peter Roſenvelt, 
früher Herbert, Saſt. 


2. Abraham 2. Ratzlaffs Kinder, 
bon Franztal, Rußland. 


3. David Voth's Kinder, 
Kotljareimfa, Bachmuter Kreis, 
Rußland. 


David Ratzlaff, 


Guernſey, Saſtk. Canada. 


Office⸗Phone 
26 724 


Wohnungs⸗ Phone 
401 853 


Dr, 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


z a - 

—5 rt nachmittags 

213 Toronto General Truft Bldg., 
Man. 


Winnipeg, 


Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Refidenz: 84 222 


Empfangzitunden: 


2—5 Uhr nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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zu richten an: 
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672 Arlington St., Winnipeg 
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Einladung 


Die Springjteiner Mennoniten 
Gemeinde gedenft jo Gott will, am 
11. und 12. März, beginnend 
10:30 morgens ihre Bibelbetrad- 
tung zu haben. Die Brüder J 
Siemens, Winkler und G. Neu- 
feld, Whiteivater haben fich bereit 
erklärt uns dabei zu dienen. Zum 
Thema haben wir den Brief an die 
Kolojjer gewählt. 

Ale die daran teilmehiren 
möchten aus unferer und aus den 
Nachbargemeinden werden hiermit 
berzlich dazu eingeladen. Kommt, 
bringt Eure Freunde mit und last 
un? Gememihaft mit Gott und 
untereinander haben! 

Für Eochendes Wajjer in der 
Mittagspaufe wird gejorgt wer- 


den. 
W. Enns. 
Einladuna. 

Es iſt mir möglich geweſen nod) 
wieder einige Sonntagihul-Sprü- 
che⸗Bogen zu bekommen. Dieſes 
ſind noch von den alten großen Bo— 
gen von 50 bis 144 kleine Kärt- 
chen auf einem Bogen. Freilich) 
alles in engliſcher Sprache. Dieje 
Bogen werden 7 Bogen für einen 
Dollar an irgend eine Adreſſe 
verſchickt. Bitte beſtellt ſofort, 


denn der Vorrat iſt ſehr beſchränkt. 
Brüderlich grüßend, 


H. S. Rempel, 
323—25th, St. W. Saskatoon 
ea 
Einladuna 
Die M. B.-Gemeinde zu Winf- 
Ier, Man., ladet alle lieben Mii- 


fionsfreunde ein zu Sonntag, den 
5. März zu ihrem Vierteljahres- 
und Miffionsfeit. Wir verfammeln 
uns am Vor- und auch am Nad)- 
mittag. Alle find herzlich willfom- 
men. Auf Mittag ſorgt die Ge- 
meinde für einen Imbiß. Wir er- 
warten, wie immer, viel Segen 
vom Herrn. Beten wir darum! 


Serzlich grüßend, 
— H. S. Voth. 





Einladuna. 


So der Herr will, gedenken wir 
am 4. und 5. März Bibelbetrach— 
tungen zu haben, wozu wir herz- 
lich einladen. An den folgenden 
Tagen, den 6. und 7. März findet 
dann die Prediger Konferenz un- 

ſerer Gemeinde ſtatt. 

Im Namen der Gemeinde, 

G. G. Neufeld, 
Whitewater, Man. 





Einladung 


Bibelbetrachtung in der Nord-End 
M. B.-Gemeinde, 621 College. 


Am 3. und 4. März um 8 Uhr 
abends und Sonntag, den 5: 
März vormittags und abends 7 
Uhr werden die Brüder Jakob Epp 
und Hans Bärg, Steinbad, un 
mit Vorträgen über den 1. Thefla- 


— nicher Brief dienen. fomm Brief dienen. 
Wir laden zu diefen Verſamm— 
lungen herzlich ein. 


B.B. Faſt. 
Hauseltern geſucht 
für die Menn. Lehranſtalt. 


Die Menn. Lehranſtalt in Gret— 
na, Man., jucht Hauseltern für 
das Schuljahr 1944—45. 

Foglende Arbeiten würden von 
denjelben zu verrichten jein: 

1. Kochen und Baden für die 
männlichen Schüler der Schule. 

2. Fegen der Klajjen, der Korri- 
dore und des Saales. 

r Heizen des großen Ofens. 

4, Melten und Bejorgen zweier 

Stühe. 

5. Sonjtige Arbeiten die in ei- 
ner Wirtjichaft vorkommen. 

Es würde von fünf bis ſechs er- 
wachiene Perſonen erfordern, um 
alle dieſe Arbeiten zu bewältigen. 
Eltern mit kleinen Kindern fümen 
nicht in Betracht. 

Perſonen, die ſich fiir dieſe 
Stelle intereſſieren, möchten ſich 
mit ihren Gehaltsanſprüchen an 
den Geſchäftsführer Jakob H. Pe— 
ters wenden. Perſönliches Vor— 
ſprechen wäre ſehr erwünſcht, um 
nach jeder Seite hin Aufklärung 
zu erhalten. 

Der Antritt wäre zum erſten 
Juli 1944, erwünſcht. 


Im Auftrage des Direktoriums 


G. H. Peters. 


An alle 


noch übringebliebenen Neijeichuld- 
ner in Mlberta. 





Bir fönnen Euch berichten, dab 
die Liquidierung der Reiſeſchuld 
in der Provinz Alberta im letzten 
Jahre große Fortſchritte gemacht 
hat und wir können ſchon das En— 
de davon ſehen. Alle größeren An— 
ſiedlungen in Alberta haben be— 
reits als Diſtrikte aufgeräumt, 
wobei ihnen der große Rabbat 
vonſeiten der C. P. R ſehr zu ſtat— 
ten kam. 

Die letzte Vertreterverſamm— 
lung auf Namaka am 19. und 20. 
Januar war jehr gut vertreten von 
allen größeren Anjiedlungen, wie 
jelten zuvor. Dieſe Vertreterver- 
jammlung hat mm einjtimmig 
mit großer Freimütigkeit beichloj- 
fen mit der ganzen Reiſeſchuld in 
Alberta im Sahre 1944 aufzu- 
räumen und hat dem Prov. Komi- 
tee große Vollmachten erteilt, die- 
ſes durchzuführen. 

Wir wenden uns nun zu aller- 
erit an alle Hleineren und größe- 
ren Siedlungen und Diftrifte und 
auch an die verjtreut wohnenden 
Familien in unferer Provinz Al- 
berta, ja doch von Eurer Seite 
nun alle Anjtrengungen zu ma— 
chen, dat diejes durchgeführt wer— 
den kann. Es gilt nun den Beweis 
zu erbringen, dab Ihr noch ehrliche 
Mennoniten jeid, die etwas auf 
ihr Ehrenwort halten und die be- 
reit jind das auch öffentlich zu be- 
zeugen, indem auch der legte Reit 
diejfer alten Ehrenjchuld abgetra- 
gen iverde. 


Und wenn je die Umjtände gün- 
jtig waren zur Ausführung diejes 
Vorhabens, dann it es grade jet 
die Zeit. Noch nie feit unjerer 
Einwanderung waren die Geld- 
mittel jo reichlich vorhanden als 
heute. Die Preife auf alle land- 
wirtichaftlihen Produkte stehen 
hoch, die Verdienjtmöglichkeiten 
find da; die Quota auf die Ablie— 
ferung des Getreides ijt erhöht — 
warum wollen wir noch länger 
warten? Darum vafft Euch auf 
und macht Eure Zahlungen, fo 
ſchnell wie möglich. Schließt Euch 
zuſammen, helft Euch untereinan— 
der und Ihr könnt auch die diſtrikt— 
weiſe Ermäßigung noch haben, ſo 
daß Eure Schuldſummen nur halb 
ſo groß ſind, wie ſie in Euren 
Rechnungen ſtehen. Faßt Mut und 
greift die Sache einmal energiſch 
an umd der Herr wird das Gelin— 
gen geben. Er läßt es dem Auf- 
richtigen gelingen. 

Solltet Shr allein nicht fertig 


a a era — Bundichau 


fommen in Eurem Pijtrift mit 
dem Schuldenproblem, jo wendet 
Euch an das Brovinzialfomitee, 
wir werden verjuchen Euch zu Hel- 

fen. 
Im Auftrage des Prov. Komi- 
tees, = 
Aron Töws, VBorjitender: 


Befanntmacbune. 


Die Jugendverfammlung der 
drei Brüdergemeinden Winni- 
pegs it auf Sonntag, 7 Uhr 
abends, den 12. März verjchoben 
worden. Alle drei Chöre werden 
zur Verjchönerung des Abends 
beitragen. Auch hoffen wir Hans 
Berg, Steinbach unter uns zu ha- 
ben. Alſo, den 12. März, 7 Uhr 
abends in der Süd-End M. B.- 
Gemeinde, Ede Juno und Willi⸗ 
am Ave. 

J. K. 


Bitte! 





Unterzeichneter hat wieder Fra— 
gebogen an unſere Gemeinden ge— 
ſchickt betreffs ſtatiſtiſche Daten der 
Gemeinden, und bittet, daß diefel- 
ben möglichit bald ausgefüllt und 
eingejchiett werden möchten. Letz— 
tes Jahr war daS von mehreren 
Gemeinden nicht gejchehen, und 
folglich fonnte der’ ſtatiſtiſche Be— 
richt nicht vollitändig gegeben 
werden. 

Gleichzeitig ſind auch an viele 
Adreſſen Fragebogen betreffs Mi— 


litär- und Erſatzdienſte unſerer 
menn. Jünglingen ausgeſchickt 
worden. Man möchte auch dieſe 


möglichſt bald ausfüllen und an 
den Unterzeichneten ſchicken. 
Achtungsvoll, 
Benjamin Ewert, Statiſtiker. 
286 River Ave., Winnipeg. 


Hilfswerk⸗Notizen. 


Eine Milchſtation in Puerto Rico 
X eröffnet. 


Nachiolgendes iſt der Februar 
Nummer des Puerto Rico News- 
letter entnommen: „Am 13. Sanu- 
ar began die Milchjtation zu funf- 
tionieren. ‚114 Kinder erfchienen 
am eriten Tage. Die Zahl iſt feit- 
ber gejtiegen und iſt bis auf 161 
gewachſen. Der Durchſchnittsbe— 
ſuch iſt ungefähr 140. 

Die Kinder erhalten ſo viel 
Milch als ſie zu trinken wünſchen. 
Der kleine Francisco Cintron 
hält den Höchſtgrad mit 6 Glas 
Milch; ſein Beſtreben iſt, viel 
Mich zu trinken, damit er einſt 
nach den Staaten gehen kann. An 
beſonderen Tagen erhalten die 
Kinder Chocolade-Milch. Sobald 
notwendige Ausſtattung kann er— 
worben werden, ſoll die Milchdtät 


. ergänzt werden mit Bflaumen, 


Eiern, Wurjt, Maisbrei und Ha- 
fergrüte. Wie ſchon früher berich— 
tet wurde, wird die Nahrung von 
dem Child Feeding Program of 
the OCD geliefert, von welchem 
die Frau Grace Tugmwell die Lei- 
terin iſt. 

Lois Gunden jchreibt von Baden 

Baden. 


Der folgende Auszug ijt aus 
einem” Briefe der Lois Gunden 
vom 4. Dezember. Fräulein Gun- 
den ijt jeit der Bejekung Franf- 
reihs in Baden Baden, Deutſch— 
land internierf. 

„Unjer gemijchtes Quartett Tie- 
ferte am Sonnabend abend nad) 
dem Danftag ein erfolgreiches 
Programm. Es beitand aus Lie— 
dern verjchiedener Länder von de- 
nen die amerifanifchen Neger 
SpiritualS den Höhepunkt bilde- 
ten. Etwa früher hofften wir, 
daß wir bier vor Weihnachten 
mweggehen würden. Es würde ſehr 
eilig gehen müſſen, ſollte daS paſ— 
ſieren, und ſo machen wir aller 
Arten von Pläne für Program— 
me zur Unterhaltung für jung und 
alt während der Ferienzeit. 


Der C. P.S. Wiederaufbau. 
Winfield Fretz, der vom MCC 


ernannt wurde, daß Feld der Ko— 
loniſation und des Wiederaufbaus 


zu ſtudieren, hat ſeine Studien der 


Mittwoch, den 1. März 1944. 


menn. Wanderungen und Koloni- 
jation beendigt. Diefes Studium 
iit in ein kleines Büdlein zujam- 
mengefaßt und wird bald zur Ver— 
teilung erhältlich jein. 
Irvin DB. Horit. 
B. 3. Wiens. 


United Church Miſſion. 
(Schluß von Seite 1) 


Zwei und zwanzig Kinder ſind 
die ganze Zeit, die die Schule offen 
iſt, jeden Tag zugegen. Olga un— 
terrichtet von der erjten bis zur 
jiebenten Klaſſe mit dem jelben 
Kurfus, der in allen andern Ma- 
nitoba Bublic Schulen gebraucht 
wird. Nur das. mehr Gewicht auf 
Keinlichfeit und die engliiche Spra- 
che gelegt wird. In dem erjten 
Fach fönnte man feine bejjere Leh— 
rerin ji) für die Indianer wün— 
ichen, denn die Kinder müſſen je- 
den Morgen eine gründliche Be- 
fanntichaft mit Waſſer, Seife und 
Bürjte durchmachen. Anfangs ko— 
itete e8 viel Geduld und Mut, weil 
die Kinder jo ungeſchickt waren 
und nie ſich zu Haufe wachen nod) 
fümmen. Doch der Erfolg kam 
ichneller als ich es erwartet hatte. 
Am Weihnahtsabend, da die Kin- 
der ihre Vorträge mit Weihnachts— 
liedern und Gedichten bradten, 
jah man wie rein fie ausjahen mit 
ihrem furzen Saar, das Dlga be- 
ichnitten hatte und ein wenig mit 
Waſſer ımd Papier aufgelodert. 
Sogar unſer Hudfon’3 Bay Tra- 
der, der 25 Sahre unter Indianern 
gewejen, jtaunte wie hübſch die 
Kinder ausjahen in ihren Stlei- 
dern, die Dlga für fie aus den ge- 
ſchenkten Kleidern gemacht hatte 
fir diefen Abend. Diejer Erfolg 
und Anerkennung von andern gab 
der Lehrerin friihen Mut, die Ar- 
beit weiter zu führen. Wenn aud) 
nur an diefen Rindern, die auch 
zur Sonntagsjchule gehen, wir 
das chriſtliche Leben durch perjön- 
liches Glaubensbefenntnis und 
&ott gewolltes reinliches Leben ge- 
ben fönnen, jo iſt unfer Sierjein 
nicht vergeblich. 

Außerdem was ich ſchon oben be- 
richtete, leben wir ein natürliches 
Familienleben wie auch Ihr. Da 
iit das Baden, Kochen und Wafchen 
und Sausreinigung, die jeden 
Sonnabend von früh bis ſpät in 
Anspruch nehmen. Weil wir feinen 
Schornſtein haben, müjjen die 43 
Röhren jeden Freitag auseinan- 
der genommen und gereinigt iwer- 
den. Wenn die Witwen und Ar- 
beitsunfähigen nicht zu ſpät am 
Vormittag ihre Nationen holen, 
oder jonjt feiner nad) Medizinen 
fommt, dann fann id in drei 
Stunden alle Röhren reinigen. 
Drei Stunden meint hier einen 
ganzen Nachmittag, weil 4 Uhr 
die Sonne ſchon verſchwunden iſt 
und die Lampe angezündet wird. 
So vergehen auch zwei andere 
Nachmittage in der Woche, wenn 
ich das Waſſer für die Wäſche, das 
Saus und Badeitube holen muß. 
Diefe Arbeit würde ih feinem 
wünſchen, wenn es jo unbequem 
iit wie hier. Der See iſt für eine 
halbe Meile nur 6 Zu tief und ein 
ziemliche® Ende vom Ufer, iit es 
io flach, dat das Waſſer bis zum 
Grund friert. So muß das Wai- 
ferloh auf der Stelle gemadt 
werden, two es wenigſtens 4 Fuß 
tief ift und das tjt jehr weit. Oben 
drein iſt das Ufer jehr hoch, und 
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bis ich die acht Gallon fo weit ge- 
bracht, nimmt e$ noch einmal jo 
viel Energie bis oben zu kommen. 
Sp fliegen die Tage dahin. Jetzt im 
neuen Jahr jehauen wir zurücd auf 
das verflofjene Sahr, das wir hin- 
ter ung gelafjen haben. Zu Zeiten 
will der Mut ſchwinden, doc unſer 
himmliſcher Vater gibt uns Kraft, 
wenn wir Ihn darum anflehen. 

Wir beten zum Herrn, daß die, 
die unjern Wandel in diefer Arbeit 
nicht verſtehen, möchten durch die- 
fen Bericht jehen, wie der Herr 
feinen Segen nit von uns ge 
nommen, fondern vielmehr hat Er 
uns in diefem Dienjt jeine Herr- 
lichfeit offenbahrt. Da ich noch als 
Lehrer jtudierte, ſpührte ich immer 
Gottes Nähe. Und wenn e8 fchon 
dann Sein Wille war, daß ich un- 
ter den Schulfindern den drijtli- 
chen Wandel darzubieten, wie viel 
mehr iſt es Sein Wille, bei uns 
zu bleiben, wenn wir in den Diet 
für Shn uns tiefer bemühen, und 
die zivilifierten Gebräuche wie auıch 
die Stärfung dur; Glaubenöge- 
noſſen bier nicht haben. 


— Ende. — 


Sur Prediaerfraae. | 


Unter einigen Mennoniten-Örups 
pen wird die Predigerfrage zu einem 
Problem, vielleidt am ſchlimmſten 
in der Mllgemeinen Konferenz. Sie 
bat eine Anzahl Prediger ohne Ge- 
meinden, trogdem aber Gemeinden 
ohne rediger. Das iſt widerſinnig, 
doch Ttfache. Was mag die Urſache 
fein? Liegt es am Lehrdienſt? Wie 
viel Schuld trifft den Gemeinden? 
Oder iſt die Urſache ſonſtwo zu ſu— 
chen? 

Ueber obige Fragen, bei gründlicher 
Unterſuchung, könnte ein Buch ge— 
ſchrieben werden. Doch in unſerem 
Rahmen nur einige Gedanken und 
Winfe und dann nur andeutungsimei- 
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je. Liegt nicht zu Grunde aller Ur— 
ſachen eine über die Mafjen mangel- 
bafte Erkenntnis über den. wahren 
Gemeindebegriff? In der Erfennt= 
nis der Gemeinde Chrijti jtanden 
die Begründer unſrer Gemeinſchaft, 
ein Menno Simonis u. a. hoch über 
den andern Reformatoren in ihrer 
Hervorhebung, daß fie nur aus lauter 
Gläubigen bejtehe und daher in eine 
Zofalgemeinde nur Wiedergeborene 
aufzunehmen jeien, Wenn ein Menno 
auch noch nicht die tiefe, hohe Bedeu- 
tung der Gemeinde, wie fie Paulus 
durch den Hl. Geift in jeinen. Epi- 
jteln enttvidelt, erfaßte, jo halte er 
doch einen guten Grund gelegt, auf 
dem es galt weiter zu bauen auch 
in der Gemeindeerfenntnis. Das 
bat unſre Gemeinjchaft unterlaj- 
. Ten, indem fie zu viel Gewicht auf 
Aeußerlichkeiten legte. Folge, Zer- 
riſſenheit, Formweſen, Volkschri— 
ſtentum und Verweltlichung. An— 
ſtatt Bahnbrecher zu fein in ridti- 
ger Gemeindeerfenntnis, find wir 
Nachzügler geworden. Und noch 
vielfach jolche, die im biblifchen 
Gemeindebegriff und mit allem, 
was damit zufammenhängt als 
gefährliche Neuerung anjehen, die 
befämpft werden müſſe. 

Was hat das mit der Prediger- 
frage zu tun? Unendlich viel. Be- 
jteht die Gemeinde Chriſti nur 
aus lauter Seiligen, aus mit Chri- 
ſto Mitauferwedte, die alle zu 
einem Leibe durch den Heiligen 
Geijt verbunden find, von welchem 
Chriftus das Haupt iit, dann hat 
Tie eben feinen eignen Willen. Bre- 
diger und Gemeinde jtehen in ab- 
ſoluter Abhängigkeit vom Heiligen 
Geilt. Wenn es heißt (Apg. 20, 28) 
Sn welcher euch der Heilige Geiit 
zu Auffehern geſetzt hat zu weiden 
die Gemeinde, hat der Prediger 
ein Verfügungsreht über fich 
telbit, daß er etwa ohne Weiteres 
rejignieren fann? Dder auch um- 
gefehrt, da5 die Gemeinde dem 
Prediger den Laufpaß geben 
ann? 

Sm Natürlichen regiert das 
Haupt die Glieder des Leibes. Sit 
der Leib, find die Glieder gefund, 
tun fie, was das Haupt verlangt. 
Berjagt der Arm, der Fu, dann 
ijt etwas nicht in Ordnung, da iſt 
Krankheit. Nun it Chrijtus das 
Haupt des Leibes, nämlich der 
Gemeinde (Kol. 1, 18), von wel- 
dem aus der ganze Leib das 
Wachstum des Leibes vollbringt. 
(Eph. 4, 16). Und er hat beitellt 
etliche zu Apojteln, etliche zu Pro— 
pheten, etliche zu Evangeliiten, et- 
Tihe zu Hirten und Lehrern. 
(Eph. 4, 11). Damit iſt jehr Klar 
und unmisberjtändlih auch der 
Lokal Gemeinde eigenmächtiges 
Sandeln in der Bejegung mit Bre- 
digern unterſagt. 

Da iſt nun zu beachten, wenn 
jeinand vom Heiligen Seijr zur 
Arbeit berufen wird, hat er nicht 
zu ſorgen um das Feld. Es wird 
ihm (ihr) zugewiejen werden. Und 
eine Gemeinde, der es an Arbeiter 
FeyH, ijt in Apg. 13 der Weg ge- 
spielen den fie einzuſchlagen bat. 
Kann man unferm Haupt, Ghri- 


tus zutrauen, daR er Peisariffe 


machen und einen unpajjenden 
Hirten der Gemeind2 Jeben wür— 
de? Wie weit ab find unire Ge- 
meinden gekommen von diejer Ne- 
gel. Sie jtellen Bedingungen, ma— 
hen Vorſchriften. Unſer berufen- 
de Prediger foll jung jein, ein ge 
läufgier Redner, ſeminariſtiſch ge- 
bildet ujw. Vielfach jcheinen das 
nebenfählihde Forderungen zu 
fein, daß der Prediger in feiner 
Bibel gründlih zuhaufe ſei, dag 
er mit Kraft des Heiligen Geiſtes 
erfüllt und brennende Liebe für 
das Verlorene habe. 

Wie menjchlid geht es oft zu 
bei den Wahlen oder Berufung 
eines Predigers. Durch Beeinflu— 
Bung und Ueberredung fann eine 
Minderheit in einer Gemeinde oft 
für eine Berjon eintreten, die gar 
nicht berufen iſt. 3. B. eine ein- 
flußreihe Minorität ift moderni- 
ſtiſch eingeſtellt. Es iſt natürlch, 
daß ſie einen Geſinnungg»noſſen 
wünſcht. Wenn der andere Teil 
nicht wacker iſt, dann kanns geſche— 
hen (und wie oft geſchieht's), daß 
ſie ſich nach ihren eignen Lüſten 
Lehrer aufladen, nach denen ihnen 
die Ohren jucken. (2. Tim. 4, 3} 

Für eine gläubige Gemeinde 
aibt e8, meines Erachtens, fein 
Predigerproblem. Wenn jie vor 
ſolche Frage gejtellt wird, ſchiebt 
fie diejelbe Dem zu, der alleiniges 
Beitimmungsredht hat und Er wird 
fie für beide Teile befriedigend lö— 
jen — Ehrijtus. Hats noch immer 
und wird’S auch in Zufunft tun. 
Er hat noch nie einen Fehler oder 
Misgriff gemadt, Ihm kann man 
alle Gemeindeangelegenheiten ge- 
tıojt ans Serz legen. 

Bei diefer Gelegenheit jei auf 
eine der größten Gefahren, die 
unjrer Gemeinſchaft droht, auf- 
merfjam gemacht und das ift der 
Modernismus. So ganz unbe- 
merkt macht er fich breit und hei- 
milch in unfern Gemeinden, indem 
einige unſrer Obern ihn nicht er- 
fennen oder aber des lieben Frie- 
dens halber nicht wagen ihm ent- 
ichieden entgegen zu treten. Und 
jo fommt es, daB eine ganze Reihe 
angehender Prediger jährlich mo- 
dernütiich gefärbte höhere Anital- 
ten bejuchen. Meijtens, weil fie 
von leitender Stelle aus eben 
ichlecht beraten werden. O, welche 
Blindheit nimmt man wahr! Zei- 
ter mit Vorurteil gegen fundamen- 
tale Bibelinjtitute angejtellt, weil 
fie einige unmennonitijche Zehren 
vertreten, geben liberaliſtiſchen 
Schulen den Vorzug. Hier ſaugen 
die jungen unbefeſtigten Prediger 
Kandidaten das Gift des Unglau- 
bens ein und wird ein Beſtandteil 
ihres Lehrſyſtems. Und unendlich 
ſchwer iſt es ſie davon zu überzeu- 
gen. Solche werden dann Predi— 
ger in unfern Gemeinden. Das 
macht fich ſehr einfach. Wohl die 
meilten Gemeinden "haben eine 
Gruppe, die mehr oder weniger 
moderniltiich eingejtellt find. Es 
ind meiftens ſolche, die über hö- 
here Bildung verfügen und, jomit 
eine leitende Stellung einnehmen. 
Wehe der Gemeinde, die erlaubt, 
daß ſich deren Einfluß durchjett. 

Der Modernismus iſt wie ein 
Reif, der auf zarte Pflanzen fällt. 
Geiſtliches Leben wird erſtickt und 
Sleichaültiafeit gewinnt die Ue— 
berhband. Dem Modernismus ijt 
ſehr ſchwer beizufommen, weil er 
fich jo meifterhat darauf verjteht in 
bibliihe Begriffe zu hüllen. Und 
wenn er angegriffen wird, gibt’s 


‚immer einen Standal. Dann, Tie- 


ben Friedenshalber, ſchweigen auch 
die Gläubigen. Sa, dann wird die 
Predigerfrage zu einem chiieri- 
gen Problem. Einen Rat nur 


gibts, und das iſt daS Gebet. Un- 
ferm Gott ijt es ein Kleines die 
Machenjchaften des Modernismus 
hinter denen jtet3 Satan jtect, in 
der Gemeinde oder der Konferenz 
zu bereiteln. 

Wenn man auf Konferenzen und 
in den Gemeinden wahrnimmt, 
wie geſchäftsmäßig die Beamten, 
bezw. Prediger angeitellt oder be- 
rufen werden, fragt man ſich un— 
willfürlih, jind wir noch auf 
Gemeindeboden, wo der Seilige 
Geiſt jtet3 doch das letzte Wort 
haben jollte? Mir ijt jchon der 
Gedanke gefommen, ob in Gemein- 
den und Konferenzen die Kandi- 
daten Aufitellung durch ein Nomi- 
nation Komitee nicht ein Kniff 
unſres Widerfachers iſt. Man den- 
fe nur, das Nominatons Komitee 
beiteht eben auch nur aus menſch— 
lihen Menſchen. Wie leicht das 
Berjönliches, Stellungnahme und 
andere mit hineingejpielt. 

Heute ijt nationale Barole: Zu- 
rück zur Bibel! Unferm Mennoni- 
tentum ſollte im Fraktur ins 
Stammbucd geſchrieben werden: 
Zurüd zum bibliichen Gemeinde- 
prinzip! Man jtudiere doch einge- 
hend, was Paulus uns darüber zu 
jagen bat. 

Mit Gruß, 

€. 9. Friefen. 


Kurze Mitteilungen vom Provin- 
zial Komitee für Sasfatchewan. 





Im November durften wir den 
Zejern mitteilen, dag 12 Diitrif- 
te nad) gruppenweiſer Verrechnung 
mit ihrer ganzen Reifejchuld auf- 
geräumt hatten. 32 andere jtanden 
damals in Arbeit, dieſen gejellten 
ſich nachher nod) einige hinzu. Wir 
dürfen jett mit befonderer Genug- 
tuung melden, dab von den zulett 
Senannten weitere 20 Gruppen 
abgeſchloſſen haben, andere jind 
nächſtens damit fertig. Was es für 
einen Diitrift und bejonders für 
den einzelnen Schuldner bedeutet, 
werk endlich das erjehnte Ziel er- 
reicht wurde, läßt ſich kaum mit 
Worten ausdrüden. Der Glaube 
an Gottes Beiltand, der gute Wil- 
le vonfeiten der Schuldner, die 
praftifche brüderliche Liebe zur de- 
nen, die es allein nicht zwangen, 
daS Bertrauen, welches den 
Schuldnern entgegengebradht wur- 
de, hat oft Berge verjett umd 
ſcheinbar Unmögliches möglid) 
gemacht. Nächſtens treten die Mit- 
glieder des Prov. Komitees. zu ei- 


ner Beratung zujammen, um 
Richtlinien für den meiteren 
Dienit auszuarbeiten. Nachher 


folgt dann ein Bericht, in welchem 
unter anderem die Namen aller 
Gruppen, die mit der Erledigung 
ihrer Schuld fertig find, veröffent- 
licht werden. Wo es ſich für den 
endgültigen Abſchluß nur noch um 
Kleinigkeiten handelt, bitten wir, 
ſolche in den nächſten zwei Wochen 
zu erledigen. 

Die bisher noch unentjchlofienen 
Gruppen unferer Provinz machen 
wir jet jchon darauf aufmerkſam, 
daB jeder Diſtrikt im Laufe diefes 
Jahres vor die bejtimmte Frage 
geitellt werden wird, die dargebo- 
tene vorteilhafte Gelegenheit wahr- 
zunehmen und die Schuld zu ent- 


richten. Man möchte mit diejer 
Tatſache rechnen, die Sache ernit- 
ih erwägen und einleitende 


Schritte tun. Dem Mutigen hilft 

Gott! 
Mit freundlichem Wohlwunſch 
G. 9. VBenner. 


Tabor Eslleae 


Konferenztage. 





Br. B. H. Unruh, der Bruder 
bon A. 9. Unrub, pflegte zu ja- 
gen: Wenn Mennoniten ſich tref- 
fen, dann find fie gewöhnlich nad 
drei Minuten befannt und nad 
fünf Minuten verwandt. Unjere 
Ronferenztage und großen Ber- 
fammlungen fcheinen zu bejtätigen, 
da darin eine Wahrheit Tiegt. 
Wie gut tut der Händedrud eines 
Freundes, den man Yängere Zeit 
nicht gejehen hat! Und von meld 
weittragender Bedeutung Fönnen 
die Freundihaften fein, die hier 
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geichlojjen werden! Und meld) eine 
günjtige Gelegenheit ijt es für 
Verwandte, jid) in ſolchen Tagen zu 
treffen! Alles diejes jind günjtige 
Vorausjegungen, die Nähe des 
Serrn und die geijtliche Bermandt- 
Ihaft in ihm zu verjpüren. Dder 
fönnen es auch Hindernijje fein? 


Die Konferenztage müſſen wohl 
ſchon immer diefen doppelten Cha- 
rakter getragen haben. Wenigjtens 
Icheint die Djterfonferenz in Seru- 
jalem, an der Jeſus zum erjten 
Mal als ziwölfjähriger Jüngling 
teilnahm, darauf hinzuweiſen. Als 
jeine Eltern ihn auf dem Heim- 
ivege vermißten, vermuteten jie, 
dat er unter Freunden und Ver— 
wandten jei. Sie hielten die ver- 
wandtichaftlichen und freundichaft- 
lichen Bande für bedeutend genug, 
um ihn zu aller erſt unter Freun- 
den und Berivandten zu juchen. 
Sehen wir noch einen Schritt zu- 
rück. Als Maria die Geburt Jeſu 
angefündigt worden ivar, ging fie 
eilends zu ihrer Verwandten, Eli- 
labeth. Wir könnten jagen, da3 
ind alles verjtändliche und natür- 
fiche menjchliche Züge, aber ohne 
jede Bedeutung für daS Reich 
Gottes. Aber laßt uns noch eine 
Stelle anführen. Unſer himmli— 
iher Vater ließ Sojeph und Ma- 
ria in ihre Heimatjtadt ziehen und 
dort wurde der eingeborene Sohn 
Gottes und Retter der Welt gebo- 
ren. Sn dem göttlichen Erlöfungs- 
werk fcheinen verwandtſchaftliche 
und freundſchaftliche Beziehungen, 
Heimat u. Tradition nicht ganz be- 


deutungslos zu fein. Doch wenden 


wir uns der anderen Seite zır. 

Bo fanden die Eltern ihren 
Sohn? Nicht unter den Verwand— 
ten und Freunden, jondern im 
Haufe feines Vaters. Wer betete 
den neugeborenen König zuerſt 
an? Nicht die Freunde und Ver— 
wandten, fondern die Hirten und 
Fremdlinge aus einem fernen Lan— 
de. Much jpäter wurde der Pro— 
phet in jeiner Vaterſtadt nicht mit 
Ehren empfangen. Selbit Mutter 
und Geſchwiſter fonnten ziveifeln, 
ob mit ihm alles in Ordnung jei. 
Und als fie ihn jehen wollten, jag- 
te er, daß diejenigen feine Müt— 
ter und Gejchwiiter jeien, die den 
Willen des Vaters im Simmel tä- 
ten. 


Dennoch wagen wir zu behaup- 
ten ‚daß unjere Konferenzen recht- 
mäßig diefen doppelten Charakter 
tragen. Jeſus war im Haufe jeines 
Vaters al3 man ihn unter Ver— 
wandten juchte. So jollte es auch 
mit uns auf der Konferenz jein. 
Bedeutet das, da wir allen irdi- 
ichen Banden und Verpflichtungen 
enthoben jind und in einer höhe- 
ren Sphäre uns befinen? Sicher- 
Ich nicht! Von Sefus heißt es: 
Und er war ihnen untertan. Bon 
der irdiſch gefinnten Mutter aber 
beißt es: Und feine Mutter be- 
bielt alle diefe Worte in ihrem 
Serzen. Bis zu welch einem Grade 
diefes der Fall war erjehen wir 
daran, da fie ihm folgte bis zu 
dem ſchmachvollen Tode am Kreuz. 
Wie irdiſch geſinnt der für die 
Sinden-der Welt am Kreuz jter- 
bende Herr biS an3 Ende blieb 
erjehen wir daraus, daß er jelbit 
bier noch Zeit fand, an vermandt- 
Ihaftliche Beziehungen zu denken. 
Er jorgte für jeine Mutter. Unſere 


D. 3. Reimer. 


irdiichen Beziehungen fönnen als 
Srundlage für geijtliche Segnun- 
gen dienen. Sie ſchließen einander 


nicht aus, ſondern ergänzen ſich. 


Cebensverzeichnis 
unſerer geliebten Mutter 
Kornelia Kröker, geb. Rogalsky. 


Endlich kommt er leiſe, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns von der Reiſe 
Heim ins Vaterland. 


Endlich, jo ergings aud) unjrer 
geliebten Mutter. Endlich erging 
der Ruf ihres Herrn und SHeilan- 
des auch an fie, einzugehen zur 
eivigen Ruhe, wohin fie ſchon Ian- 
ge ſich jehnte, nachdem fie vor 1 
Bahr zurück einen Schlaganfall in 
der rechten Seite erlitt, von wel— 
chem fie jich nicht mehr erholen 
fonnte. Sie hat die meiſte Zeit 
im Bett zugebradt. Sie hat viel 
über Schmerzen geflagt in der 
rechten Seite, es nahm indefjen 
nur jehr langjam ab mit ihr. In 
ihren: Geijte durfte fie flar blei- 
ben. Im glauben an ihrem Erlö- 
fer treu, bi an ihrem Ende. Be-* 
fannte Lieder jang fie mit, folan- 
ge fi) ihr Mund bewegte. Sm fe- 
ten Glauben, das Chriſti Blut und 
Gerechtigkeit auch ihr Schmud 
und Ehrenfleid jei, welches in letz- 
ter Zeit oft t ihr Gebet war, durfte 
fie am 24. Sanuar 8 Uhr morgens 
zur ewigen Rube eingehen. Mitt- 
mod, den 26. Januar wurde jie 
auf dem Friedhofe der Süd Ab- 
botsford M. B. Gemeinde zur 
legten Ruhe beitattet. , 


Anſprachen und Trojtworte wur- 
den geiproden von den Brüdern: 
A. Rempel nad) 1. Kor. 15, 57; 
J. Abram3 nad) Soh. 11, 25—26; 
Fr. Thießen nad) Hiob 5, 26. 


Unjere Mutter wurde in Klee— 
feld, Molotſchna anno 1853 ge- 
boren. Im Ehejtande trat fie mit 
unjerm J. Vater Kor. Kröfer anno ° 
1873. Auf ihren Glauben wurde 
fie anno 1878 von Br. D. Scel- 
lenberg getauft und in der Ge- 
meinde aufgenommen. In der Ehe . 
gelebt 30 Jahre und im Witwen- 
ftande 38 Sabre. Alt iſt jie geivor- 
den I0 Jahre, 2 Mon. und etliche 
Tage. Kinder wurden ihr 10 ge- 
boren, wovon ihr 5 im Tode bor- 
angegangen jind. Sie hinterläßt 
30 Sroßfinder und 3 Uhrgroßkin— 
der. Gewohnt haben unfere I. EI- 
tern erſt in Ylumenjtein, Molotſch— 
na, dann 18 Sahre in der Krim, 
Dorfe Spat. Bon dort zogen jie 
nach Ufa, Dawlekanowo, wohnten 
* 25 Jahre. Dann anno 1925 

fie mit ihren 2 Söhnen und 1 

ter nach Canada. Zwei verhei⸗ 
Söhne blieben noch in Ruß⸗ 
land zurüd. Stier wohnte fie bei 
ihren Kindern H. Kröfers, zuerit 
in Waldheim, Sasf., dann Glen- 
bush. Seit 1936 in Abbotsford, 
3. E.. Ihre Tochter Sujtina durf- 
te bei ihr fein bis an ihr Ende und 
fie pflegen. 

Wir gönnen ihr die Ruhe und 
hoffen auf ein ſeliges Wiederjehn 
beim Herrn im Licht. Es betrau- " 
ern fie ihre Kinder und Großkin— 
der. 

Im Namen der Gefchwiiter, 

Sohn Kröfer. 
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Notizen, geſammelt auf 
der Winnipea Bibel⸗ 
Konferenz. 

Goh. H. Bod) 


GSortſetzung) 

Vers 7. Warum heißt es noch 
„ehe“? Wohin ſehen? Einmal in 
das Wort. Das zweite daS wir je- 
ben follen ijt daS Negen unter den 
Suden. Drittens eine Abfallsbe— 
wegung unter den Namenchriiten. 
Dieje drei Bewegungen jagen, das 
der Herr bald, jchnell fommt. Die 
Gemeinde Jeſu Chrijti hat eine 
Zuflüjterung von dem hailigen 
Geiſte befommen, daß der Herr 
bald fommen wird. Weil bei jedem 
Krieg Thon daS ‚Kommen des 
Serrn verkündigt worden iſt und 
Er bei den ſchweren Verhältniſſen 
doc nicht Fam, jo iſt Gefahr zum 
lau werden da. Deshalb iſt es jo 
wichtig zu halten, feitzuhalten und 
nicht müde zu werden im Warten. 
Denn ſolche jind jelig geprieſen. 
Nicht der Ausleger joll als” der 
Berehrte daitehen. Alle feelifchen 
Einwirkungen (Gefühle) wirfen 
fi) bald aus und dann fteht die 
Gemeinde da, wo fie war. Rein, 
e3 muß weiter fommen. Der En- 
gel in Berje S und 9 war nur ein 
Diener und wollte nur Gottes 
Ehre. Alle Andadt, alle Verſamm— 
lungen müjjen endigen in der An- 
betung Gottes. Das muß auch die 
Wirkung dieſer Bibelfonferenz 
ein. Beten wir Gott an, dafür daB 
Er ung jo etwas hat niederfchrei- 
ben lajjen. 

Bers 10. „Verjiegle nicht.“ 
Heute Ienft der Heilige Geiſt ganz 
bejonders die Seinen auf das 
Kommen des Herrn. 


——— u 
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Zurück zur Natur 


nad Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
wo andere Mittel verfagen. Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu vergleichen. Leidende 
sollten uns fchreiben und uns ihre 
Lage jchildern. Wir werden ihnen 


jagen, was zu tun ift, um geheilt 
zu werden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ijt. Ein Paket von 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit koſtet nur $1.00. 
Schreibe noch heute an: 


LIFE & NATURE 
Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 





Vers 11. Die doppelte Wirkung 
der Dffenbarung. Der Feigen- 
baum wurde durd) das Wort Ehri- 
ſti in dem Zujtand, in dem er 
war, befeitigt. Wenn einmal eine 
Gemeinde jemand mit Recht mit 
dem Worte Gottes belegt, dejjen 
Zujtand wird ihn immter weiter 
abführen. Wer das Böje gewählt 
bat, um fo zu bleiben, der hat fei- 
ne Hoffnung. Die Uebeltäter blei- 
ben in ihrem Zujtand. Wer böje 
bleiben will, dem wird die Aus— 
legung der Offenbarung feinen 
Zujtand verhärten. Die Hölle iſt 
ein gewollter Zujtand. Wir kön— 
nen nur heraus aus der Sünde 
durch Wollen. Aber nur duch 
Gottes Wollen fönnen wir geret- 
tet werden, wenn wir es lajjen. 
Es gibt ein Perjteinern im geijt- 
lihen Zuſtand. Es folgt eine Be- 
ſprechung. 

Br. A. H. Unruh. Offb. 
—16. Wieder iſt uns das Wort 
gejagt: Ich komme bald. Die Füh- 
rer des Volkes Iſrael hatten jich 
verflochten in geſchäftliche Hän— 
del und hatten für die Zeichen der 
Zeit fein Snterejje. Prediger de3 
Evangeliums ſollten die eriten 
fein, auf diejes Siehe acht zu ha— 
ben. Es ijt ein jehr großer Troft, 
dab; der Herr Sejus bald fommen 
wird. Er wird perjönlich bald wie- 
derfommen. Sm Berhältnis zu 
dem, was jchon geweſen ijt, haben 
wir nur noch eine jehr furze Zeit 
zu warten. Alles iſt erf:ilit, was 
erfüllt werden foll. Vielleicht bleibt 
nur noch die innere Reinigung der 
Gemeinde vor Seinem baldigen 
Kommen. Manche tollen beijer 
werden durch Werfe erlangen und 
das geht nur dur) das Blut Jeſu 
Chriſti. Gewißheit gibt eg nur aus 
Snaden, allem durch den Glau- 
ben. Werfe, die für Ihn getan 
wurden, werden verbrennen. Nur 
ivo in den Werfen Glaube, Ziebe, 
Hoffnung die Triebfeder des Wer- 
kes waren, die jind feuerfeit, al- 
les andere Werf verbrennt. Das 
geringite ©ottvertrauen, die ge- 
tingite Liebe wird in den Werfen 
Anerfennung finden. Kein Kind 
Gottes follte die Schmad) um Chri- 
ſti willen ſcheuen. Alle Werfe, ob 
in der Kirche (Römer 16) in der 
Schule oder aud im Gejchäft ge- 
tan, werden geprüft durchs Feu— 
er umd werden danad) gerichtet 
iverden. Handle vor Gott umd 
ihaue auf den Zohn. Es wird zu 
wenig über den Lohn gepredigt. 
Wieviel bit du meinem Herrn 
ſchuldig? Werde dir darüber klar. 

Bers 13. Jeſus iſt der Erfte in 
unferem Leben und er iſt auch der 
Letzte. 

Vers 14. Gebete (Lies 1. Joh. 2) 
glauben und lieben. 

An den Herrn Jeſus glauben 
und uns untereinander Tieben. 
Welches jind die Zeute, die auf dem 
Wege zum Baume des Lebens 
find? Die, welde an Jeſum glau- 
ben, jich untereinander Tieben. 
Solche gehen mit Freudigfeit, ohne 
Scheu zu den Toren der goldenen 
Stadt ein und jcheuen die Enael 
nicht. 

Vers 15. Hunde — die da 
hinter den Zäunen liegen und von 
hinten beißen. Die fönnen nur 
durch Buße und Waſchung geret- 
tet werden. Weil ſie aber in ih— 
rem Zuſtand beharren, können ſie 
nicht hinein. Zauberer, die durch 
ſelbſterwählte Mittel Menſchen zur 
Seligkeit führen wollten. Auch 
Prediger können dazu gehören. 
Allein, nur durch das Wort kön— 


22, 12 


aa, 


Mennonitiſche Rundſchau 


nen Wirkungen hervorgerufen 
werden, die für den Him— 
mel taugen. Totſchläger, — 


wenn ich wünſche, daß der Bruder 
weg ſein möge, jo habe ich im Her— 
zen ihn immer getötet. Liebloſe 
Behandlung würgt den Bruder, 
macht ihm das Leben ſchwer, uner- 
träglid. Tun die Lüge — die die 
Lüge Tiebhaben, die in der Lüge 
leben, denen die Züge nicht leid it. 
Der helle Morgenjtern — tief im 
Serzen, der uns jagt das der Tag 
des Herrn herannaht. 


(Fortjegung folgt.) 
Todes nachricht 
Schw. Anna Düd, 


geb. Hübner, meine geliebte Gat- 
tin und unjre Mutter und Groß— 
mutter entjchlief jelig im Herrn. 
al3 der Auf des Herrn: Komm 
wieder Menjchenfind, fie erreichte. 
Sanft ſchlummerte jie am Sonna- 
bend, den 29. San. 3 Uhr 45 Min. 
im Schlaf hinüber, um den zu 
ichauen, an den fie hier geglaubt, 
und den jie gedient mit völliger 
Hingabe nad) einem Pilgerlauf 
von 52 Sahren, 11 Monaten und 
21 Tage. Anno 1913, den 18. 
Mai reichte ſie mir die Sand zum 
Ehebunde. Geboren wurden uns 
7 Rinder die alle am Leben und 
am Sarge jein durften. 

Unjern Sindern war fie eine 
rechte Mutter und bemühte fi, 
fie zum Herrn zu führen, und un- 
ermitdlich auf betendem Herzen zu 
tragen. Mir war jie in der furzen 
Zeit von 30 Sahren I Monaten 
und 10 Tagen unjerer gemeinja- 
men Bilgerfahrt eine treue Gehil- 
fin, ja alles. Geboren wurde ſie 
in Süd-Rußland im Dorfe Aleran- 
derfron anno 1891, den 8. Yebr., 
wo jie die Schule bejuchte und 
ihre Sugendjahre verlebte. Im 
Sabre 1913, den 10 Sep. erfann- 
te jie ihren verlorenen Zujtand und 
wir ſchloſſen uns ſpäter der Licht- 
felder 9. Gemeinde an. 

Als viele von unjeren Lieben 
Rußland verließen, entſchloſſen 
wir uns, unſere I. Heimat zu ver- 
laſſen und wanderten aus nad) Ca- 
nada im Sabre 1926. Auf Kena- 
iton, Sasf. ließen wir uns auf 
eine Farm nieder, im Jahre 1931 
im Herbſt zogen wir nad) Sep- 
burn über und haben dort geiwviri- 
ichaftet bi3 anno 1934 im Früh— 
ling, wo wir auch diefe Gemein- 


ſchaft verliegen und nad) Pirgil, 


Ont., zogen. 

Den 25. Januar 1937 befam 
fie den erjten Blutſturz. Nach 
ärztlicher Unterfuhung wurde jie 
nad) St. Catharines ins Sana- 
torium gebradt. Nach etlichen 
Sahren Bedienung wurde jie am 
I. Nov. 1938 nad) Haufe zu den 
Shrigen gelafjen. Weil die Be- 
dienung zu Haufe nicht jo konnte 
gemacht werden wie im Sofpital, 
erfranfte jie wieder und wurde 
den 16. Nov. 1942 wieder ins Sa- 
natorium gebradjt. Hier fühlte jie 
fich bejjer, doch der Herr hatte an- 
der3 in Seinem Ratſchluſſe be— 
ichlojien. Den 28. Dez. 1943 be- 
kam jie einen großen Blutjturz und 
nad) etlihen Tagen noch 3 dazu. 
Die legten 2 Wochen ihres Lebens 
wurde jie Tag und Nacht von den 
Kindern, Gejchwijtern und Freun- 
den im Sanatorium bedient, weil 
e3 da an Hilfe mangelte. Sie blieb 
im vollen Bewußtfein bis ans En- 
de, wo fie von ihrem Seiland 
zeugte, und von den Engeln zuge- 
rufen wurde: Komme Heim! Sch 
durfte viel mit ihr beten und beim 
Sterben dabei jein. Dem Herrn die 
Ehre. Wir trauern nicht als foldhe, 
die feine Hoffnung haben, jondern 
wir wiſſen fie ijt beim Herrn, und 
wartet auf das jelge Wiederfehn. 

Es betrauern ihren viel zu frü- 
ben Tod ihr Gatte K. S. Dück und 
Kinder Ab. ımd Frieda Düd, Pe— 
ter und Helen Faſt, Erna, Katie, 
Peter, Heinrih, Anni, Suft umd 
Jakob. Sie wird noch überlebt von 
meiner Mutter die fchon 85 Jahre 
alt iit und Geſchw. A. Düd, 8. 
Andres, Nik Dück, H. Dück umd 
A. Hübner, die auf dem Begräb- 
nis jein durften. J. Hübner, Ma- 


Mittwoch, den 1. März 1944. 


nitou, Man., 8. Friefen LaGlaſe, 
Alta. ımd von meine 3 Brüdern, 
Eliſabethal und ihr Br. B. Hüb- 
ner Mleranderfrone, Süd-Ruß— 
land und von 3 Großfindern. 
Das legte Geleit wurde der 1. 
Beritorbenen am 3. Febr. von der 
Kirche der M. B. Gemeinde zu 
Virgil eriviejen. Mit Worten des 
Irojtes dienten der trauernden 
Familie im Haufe Br. 3. Sanzen 
mit dem Worte aus Apg. 20, 18. 
19. 25. 35. Br. D. Klaſſen ließ 
das Lied fingen: Lab mich gehen, 
und betete. Der Chor jang: Der 
Herr weiß warum. Br. D. Klaſ— 
ien las 2. Kor. 12, 9. Br. $B. 
Görtzen, Vineland Jeſ. 43, 4. Der 
Chor jang dann: Gleih mie ein 
Vater ſich jeiner Kinder erbarmt. 
Br. ©. Epp, St. Catharines jprad) 
über 1. Betri 1, 3—9. Br. Penner 
iiber Röm. 8, 38—39 und 14, 8. 
Der Chor jang dann: Does Jeſus 
Care. Dann folgte ein Gedicht von 





Hel. Falk: Ein jelger Heimgang! 

Zum Schluß wurde das Lied ge- 
jungen: Wenn aufſtehn am glor- 
reichen Morgen, und gebetet. Dann 
wurde die Zeiche beſchaut und als 
die trauernde Familie am Sarge 
itand® jang eine Schweſter das 
Lied: Lett wohl aufmwiederjehn. 
25 Garen begleiteten die Leiche 
nad; St. Catharines, wo fie nun 
rut bis zum Auferſtehungstag. 
Viele Blumen und Kränze wurden 
aus Liebe dargebraht von den 
Kindern, Gejchiwilter, Nähvereine 
und vielen Freunden. Alle die, jie 
bejucht, aufgemuntert und mit ihr 
gebetet haben iſt in ihrem Tage— 
buch nachzuleſen. 

Wir danken allen die für und 
gebetet und mitgeholfen haben mit 
Rat und Tat. Der Herr vergelte 
es. 

Die trauernde Familie 

K. J. Düd. 

(Der Bote möchte kopieren.) 
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fämpfenden Männern, 


Wunden, Krankheit und 


Solches find die danfbaren Zeugnifje von vielen 
welche 
ſchwebten und noch leben, um es uns zu jagen. 
Jeder Triumpf des Noten Kreuzes über Tod, 
menfchliche 


in Todeägefahr 


Leiden iſt 


das, worauf Du ftolz fein kannſt, J es Dein 
Rotes Kreuz iſt. So biſt Du es, der denen hilft, die in Schmer— 


zen und Gefahr find. 


Sebt, wo das furditbare Blutvergießen des Srieges größer 
wird und mehr von Hunger befallene Länder zugänglich find 
für Dein Notes Kreuz, wächſt die Not mit rapider Gejchivin- 
digkeit. So viel Geld ijt nötig, um dauernde Sendungen von 
Paketen für die Gefangenen aufrecht zu erhalten, wie auch 
Blutjerum, Medizin und Verbandzeug, Hirurgifche Inſtrumen— 
te, Hojpitäler umd die Ausrüftung dazu, Nahrung und Klei— 
dung, nur etliche zu nennen bon dem, was bon Deinem Roten 


Kreuz verlangt wird. Hebe Deine Augen —gib mehr — Dein 


Notes Kreuz braucht Deine Hilfsdollar jett! 





CANADIAN 
RED = CROSS 





The Need Grous as Victory Nears 
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Allen unjeren Verwandten, 
Freunden und Bekannten diene 
zur Nachricht, dag unfer I. Bruder 
und Schwager 


Cornelius’). Töws, 


friiher Gnadenfeld, Süd-Rußland, 
am 26. Nov. 1943 in einem Al— 
ter von 63 Jahren, 7 Mon. und 
26 Tagen jelig im Herrn heim- 
gegangen it und nun jchaut, was 
er geglaubt hat. 

Der I. Bruder iſt längere Zeit 
franf gewejen, mußte fich zulekt 
nad; einer jchweren, leider er- 
folglofen Operation an Galle und 
Leber unterwerfen und hat in den 
legten drei Wochen jehr jchiver ge- 
Kitten. Sm Augujt 1924 zog er 
mit feiner Frau Selena, geb. Rem— 
pel, ihrer Tochter Maria und ih- 
rem Bflegefohbn Heinrch GooBen 
nach Merifo, wo fie anfang bei 
Los Animas wohnten, jpäter aber 
nah Chihuahua zogen, wo jeine 
Gattin am 26. Dez. 1926 jtarb. 

Sm Sahre 1928 jchenfte ihm 
der Serr auf Santa Clara in 
Witwe Margaretfa Klippenftein 
eine neue Lebensgefährtin. In 
terlein Anna geboren. Sm Sahre 
diefer Ehe wurde ihnen ein Töch— 
1930 verheiratete jih ihre Toch— 
ter Mariehen mit Seinrich Goo— 
Ben, letterer ftarb aber im Sahre 
1941. 

Uniern J. Bruder betrauern jei- 
ne Gattin, 2 Töchter, 3 Stiefföhne, 
1 Pflenetochter, 2 Schmweitern, 2 
Brüder, 2 Schmägerinnen, 1 
Schwager und fünf Großfinder. 

A. und Gertruda Pankratz, 
Dinuba, Ealif. 


St. Catharines, Ontario. 





Einen Gruß an alle werten Leſer 
der lieben Rundſchau und den Editor 
mit feinen Mitarbeitern. 

Heute bringe ich den lieben Leſern 
die Nachricht, dat die liebe Schmweiter 
Eor. Dirk, die jo meit befannt ift, 
endlich ihren Zauf vollendet hat und 
beimgehen durfte zur Ruhe beim 
Herrn. Vielen ift fie noch aus Ruß⸗ 
Iand befannt, andern von Alberta, 


noch andern Hort Hepburn, Saff., u. - 


bier in Ontario war jie auch mohl- 
befannt. Zange hat fie leiden müfjen, 
wohl 7 Sabre, wovon jte, wie ich ver⸗ 
fanden, fait die Hälfte dieſer Zeit 
im Sanatorium geweſen. Ich durfte 
fie Hin und wieder dort beſuchen, fie 
verfuchen zu tröften. Da ift mir die 
Schweſter aber jedesmal ein Mufter 
geweſen als Chriſtin. Wie feſt war fie 
an ihrem Heiland, was mich immer 
wieder jo froh ftimmte. Zweitens, fie 
bat nie gemurrt, nie geflagt, nie fand, 
man fie feufzend. Drittens, immer, 
wenn jemand zu Beſuch war, fand 
man fie jo freundli” und mutig, 
und jehr gerne ſprach fie von ihrem 
Heiland und gerne hörte fie Gottes 
Bort lefen und davon ſprechen. Auch 
Heß fie es fich nicht nehmen, zu an= 
dern zu fprechen von der Liebe Jeſu 
und all den Wundern, die fie an fich 
erfahren hatte. Ihre Leidensgenofjen 
um Sranfenzimmer hatten fie gerne. 


Jetzt ift fie beim Herrn und ſchaut, 
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was ſie geglaubt in ihrem Xeben. Wie 
froh wird fie doch jebt fein, den zu 
ſchauen, mit dem fie jo oft allein ver= 
fehrt bat. Wie wird fie jetzt beim 
Herrn getröſtet werden, alle ihre 
Tränen werden jet abgewijcht, die 
jie vielleicht Doch oft geweint, wenn 
es niemand ſah. AU ihr Leid ift zu— 
Sie wird über ihren Kampf 
jeßt getröftet mit dem beiten Trofte. 
Dankerfüllt gönnen wir alle ihr die 
Ruhe. Viele, viele Gebete ſtiegen 
immer wieder zu Gott empor bon 
vielen Gefchwiftern. Heute danfen wir 
dem Herrn. Sie wollte gerne gehen 
und jehnte jih. Das lebte Mal, als 
wir fie befuchten, und fie gefragt 
wurde, ob der Weg nad. oben offen 
fei, antiwortete fie: Sel’ge warten auf 
mich dort. 

Der liebe Br. Johann Did, von 
dem wir immer wieder erwähnen in 
unfern Berichten, ift immer noch zu 
Haufe allein mit feiner Tieben Gat- 
tin und dem Herrn. Nicht viel Ver- 
änderung ftellt fich bis dahin ein. Er 
iſt ſtill und ergeben. Er lernt in der 
Stille. Der Herr offenbart ſich ihm 
und bemeijt fich berrlih an denen, 
die ihn lieben. Gott helfe auch ihm 
und tröſte ihn herrlich. Schweiter Wi- 
chert darf auch diefen Winter wieder 
nur felten ihr Heim verlaſſen und 
tft die meifte Zeit an ihr Heim gebun= 
den, zu oft mıch noch an ihr Bett. Die 
Geſchwiſter bedürfen mahrlih der 
Fürbitte, wie auch all die andern. 
Wollen das nie vergeffen, die wir be— 
ten können. 

Unfere lieben Alten find alle mohl, 
foviel mir befannt. Auch alle Armen 
find mehr oder meniger bverforgt mit 
Brot und Kleidern. Die Arbeitälofig- 
feit will fich Hin und wieder ſcheinbar 
zeigen. 

Nun, der Herr fitt im NRegimente 
und machet alles wohl. 

Herzlich grüßend, 
P. D. Petkau. 


ende. 


Pierceland, Saſk. 





Pierceland iſt ein kleines Städchen, 
hineingebaut in einen ſchönen Nadel- 
wald. Es ift einjt groß angelegt 
worden, den e3 jollte eine Knoten— 
ftation der Eifenbahnen werden. Der 
Eifenbahndamm von Walburg in den 


Norden iſt gejchüttet bis Hinter die⸗ 


ſes Städchen; Teider fonnten Die 
Schienen nicht gelegt werden, meil 
der Damm auf etlichen Stellen auf 
fumpfigem Lande verſchwindet. Die 
andere Bahn von Meadow Lake ift 
bisher auch nicht gebaut worden. In 
diefem Stäbchen Hat die Weftern 
Children Miſſion ein Heines, Werft 
angefangen. Sie hat ein Stüdlein 
Land erworben mit einem Brunnen 
darauf, der fchönes, gutes Waſſer 
bat. Ein tapferes Ehepaar, Geſchwi— 
ſter Abram und Gilda Wiebe, dür- 
fen bier in der Arbeit dienen. Sie 
haben ein Blockhaus gebaut 18X28. 
Auf einem Ende diefes Häuschens 
mohnen die Geſchwiſter, auf dem an= 
dern ijt der Raum für Sonntagſchu— 
le und Bibelflaffe. Der Anfang war 
bier jehr ſchwer mit einem Schüler 
in der Sonntagſchule. Der Herr bat 
diejes kleine Werk gejegnet, fo daß 
jet ſchon bis dreißig Schüler und da— 
rüber find. Die Bibelſchule befuchen 
fünf Mädchen und ein Junge; die 
einzigen Schüler aus einem Umkreis 
bon etiva fünfzig Meilen. Die Leute 
find bier arm in jeder Beziehung. 
Die Einrihtung dieſer Schule ijt 
auch jehr einfach und arm. 

Das Verhältnis zwiſchen Lehrern 
und Schülern tft gut. Schweiter Wie- 
be erteilt den Schülern Notenunter- 
richt. Diefes macht fich ſehr ſchwer, 
meil die Schule feine Orgel befikt. 
An Safktatoon iſt eine ſehr aut er— 
baltene Orgel zu Haben, es fehlen 
nur die fünfzig Dollar, um jelbige 
zu bezahlen. Dem Herrn allein die 
Ehre, der diejes Heine Werf hier 
hoch im Norden hat wachſen und ge— 
deihen laſſen. Es ift ein fleines Licht, 
da3 helle leuchtet an einem dunkeln 
Ort. Dante auch herzlich allen Ge— 
ſchwiſtern, die mir die Mittel gefandt, 
um biele Rinderherzen zu erfreuen. 
Die Freude der Kinder hat Elternher- 
zen erſchloſſen, und ich habe dürfen 
in etwa 90 Heimen eine Bibel oder 
Teftament als Geſchenk Iaffen. Auf 
mehreren Stellen verſuchen Finder 
Gottes, die arm find an trdifchen 
Gütern, unferm Heiland in d. Sonn= 
tagfchularbeit zu dienen. Habe dür⸗ 
fen vier ſolchen Geſchwiſtern Hilfs- 
mittel für die GSonntagfchularbeit 
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ſchenken. Dieſe werten Kinder Gottes 
danken Euch herzlich dafür. Auf mei— 
nen Reiſen finden ſich überall Kin— 
der, die ſich zu einem ſchönen Bild— 
chen freuen. Am paſſendſten find fol- 
gende Bildchen: der verlorene Sohn, 
das verlorene Schaf, Jeſus ſegnet die 
Kinder, Jefus in Gethjfemane und 
am Kreuz. Wenn ich dann den Klei— 
nen die Geſchichte dazu erzählen darf, 
fo find meijtens auch die Eltern da— 
bei und nehmen oft gerne ein neues 
Tejtament, darinnen wir die Gejchich- 
ten finden, 

Es find no etliche arme Kinder 
Gottes, die in der Sonntagſchular— 
beit jtehen, denen jehr nötig etliche 
Hilfsmittel fehlen. Der Herr, unfer 
bimmlifcher Vater, hat jolange im— 
mer zur rechten Zeit geholfen, und 
ich bin der gewiſſen Zuverficht, daß 
der Herr auch ferner durch teure Ge— 
ſchwiſter die Gaben dazu jenden 
wird, Bitte, gedenfet der Geſchwiſter 
Wiebe und auch meiner in Euren 
Gebeten. Habe noch nie in meinem 
Leben jo Gottes Hilfe erfahren dür— 
fen, wie bier in jeinem Dienjte im 
hoben Norden. Ihm die Ehre. 

Grüßend , 
Kornelius Janzen, 
Bierceland, Saft. 





Nervenheilanitalt. 





Es war am 6. und 7. Nobem- 
ber 1943, als in Reu-Samburg, 
Dnt., die Konferenz der. M. B.- 
Semeinden jtattfand. Unter den 
vielen Berichten, die von den ver— 
ichiedenen Mifjionstätigfeiten ge- 
geben wurden, wirfte wohl feiner 
fo als der von Br. Heinrich Wiebe 
gegebene itber die Arbeit in ihrem 
Heime. 

Es dürfte wohl allgemein be- 
fannt fein, daß Geſchwiſter Wie- 
ben auf ihrer Farm, oder bejjer 
gejagt, neben ihrer Farm ihr Haus 
jo eingerichtet haben, daß fie Ner— 
venſchwache Menjchen, ja ſogar 
Geijtesgejtörte bei fich in ihr Haus 
aufnehmen und fie pflegen. Zum 
Unterhalt diejer jo wichtigen Ar- 
beit wird in allen Gemeinden On- 
tario dann und wann Rolleften 
gefammelt und an daS Heim über— 
geben. 

Der Bericht, wie ihn Br. Wiebe 
auf der erwähnten Konferenz gab, 
iit meine® Erachtens nicht not- 
wendig bier folgen zu laffen, - da 
er im Konferenzbüdlein auf Sei- 
te 14 und 15 zu lefen iſt. Was ich 
mit meinem Bericht unterjtreihen 
möchte, iit der Umitand, dag man 
ſchon lange zurii auf berjchiede- 
nen Konferenzen von einer men- 
nonitiſchen Nervenheilanftalt ge- 
ſprochen hat. Sa, man wählte ein 
Komitee und hat Gelder gefam- 
melt. Alles jehr gut und richtig. 
Deſſen ungeachtet wollte ich ein- 
mal die Frage jtellen: Wäre es 
nit möglich, da fi) der Weiten 
mit dem Oſten verbände und die 
bei Geſchw. Heinrich Wieben be- 
stehende Anftalt als eine für das 
ganze Mennonitentum geltende 
Anitalt ausbaute? Sa, es entitand 
der Gedanke, die Anjtalt zu einer 
All-canadiihen auszubauen. Wenn 
ih 3. B. an Bethania zurüdden- 
fe, wo ich mehrere Sahre al3 Haus— 
vater arbeiten durfte, jo war die 
Entfernung von Barnaul in Sibi- 
rien fein Hindernis, da man von 
dort nicht Kranke nad) Bethania 
bradte. So wollte ich meinen, 
wäre es auch bier möglich, denn 
die Verfehrmöglichkeiten find hier- 
zulande doch bejjer als fie in Ruß— 
land damal3 waren. Was mid) 
auf unfer& Konferenz freute, war, 
daß man allgemein bei der Sache 
ivar und glaubte, wir jeien jtarf ge- 
nug, das ganze Werk zu überneh- 
men. Mit beitimmten Vorſchlä— 
gen kann ich nicht fommen; aber 
bier wäre eine Möglichkeit. 

Die Farm iſt günftig gele- 
gen. Eine Ermweiterungsmöglid- 
feit ijt vorhanden. Die Wege hier 
find auch im Winter frei. Wie 
märe e3, wenn man auf den Pier- 
teljahresperfammlungen oder auf 
den Dijtriftfonferenzen über die- 
fen Gegenſtand ſprechen wollte? 
Daß unſere mennonitiſche Geſell— 
ſchaft eine eigene, ihrem geiſtli— 
chen Weſen nach beſtehende Anſtalt 
braucht, unterliegt keinem Zwei— 
fel. Daß ſo etwas möglich iſt, iſt 
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beiwiejen worden; denn ſowohl 
Alberta als auch Saskatchewan 
haben bereits Kranke hergebracht. 
Auch betonte Br. Aron Töws, Al— 
berta, der auf der Konferenz zu— 
gegen war, ſtark den Gedanken, 
ob die Anſtalt bei Wieben nicht 
zu einer all-canadiſchen auszubau- 
en wäre. Dazu wolle der Herr, der 
aütige Vater im Simmel, jein Ge- 
Iingen geben! Da3 fei mein Neu— 
jahrsgruß an alle mennonitijchen 
Semeinden. 


Sacob K. Janzen, 
Winona, Ont. 


(Zionsbote und Nordweſten 


möchten kopieren.) 





Main Centre, Sask. 





Und jehen wir uns hinieden nicht, 
So leuchtet uns doch ſtets ein Licht. 
Und endlich ziehen wir alle aus 
In's eine große Vaterhaus. 

Am 29. Dezember jtarb unfer 
Bater, Gerh. Faſt im Mlter von 
86 Sahren, 2 Monaten und 5 
Tage. Er war alt und lebenzjatt. 
Wollte gern heim zum Seiland 
und zu Mutter. 


Grüßend, 
W. und Helen Neufeld. 


Krauken⸗Bote 


Februar 1944 





— — von Dr. Peter Fahrney & Sons Co. im Jutereſſe 
der Gejundheit. 





Der menschliche Körper iſt 
eine Icbende ‚Stadt‘ 


er gefunde Körper ift im gans 
D en Beinahe in Eis Bei 
h Sazmonifcen 

f in dem alle 
'algemeine Wohl 
Jeder 


uſammen⸗ 


eile fürs 


dieſer Zellenftadt 
‚werben jedoch 
ne allgemeinen 
‚Wohl von einer ; 
Senke geleitet und Zontrolliert. 
Die Einwohner einer großen Stadt 
müffen mit Nahrung verjorgt wer⸗ 
‚den und die Nahrung muß die rich⸗ 
tige fein. Zahlreiche Fabriken jind 
mit der Zubereitung reiner und 
nahrhafter Lebensmittel bejchäftigt. 
Der menſchliche Körper hat aber nur 
‚eine — Diätfüche, in wel⸗ 
er die Nahrung wie 3. B. Brot, 
gleich und Kartoffeln in Heine 
Zeile zerjebt wird, ſodaß fie als 
Nahrung für den ganzen Körper 
dient. Diefe Zerſetzung oder Vers 
dauung geht im Magen und in den 
Eingemeiden bor fi und zwar durch 
bie Zufammentirfung de3 gaftri= 
> und de3 Darmjafte, ſowie de3 
auchjpeichel3 mit Hilfe der Galle. 
Eine große Stadt muß Lager 
bäufer haben, in denen die Lebens— 
mittel aufgefpeichert und von wo fie 
an die Wiederverfäufer und endli 
an die Konjumenten nach Beda 
weitergeliefert werden fönnen. Der 
menſchliche Körper hat auch ein zen⸗ 
trales Lagerhaus — die Leber — 
su bem Nahrungsitoff aus den Ein 
'geweiden durch. das Pfortaderſyſtem 
eben. Die Leber wählt die brauch» 
en Stoffe aus und hebt jie * 
ren Gebrauch auf. Nutzloſe 
oder giftige Stoffe werden verni 
!tet oder harmlos gemacht oder in 
‚die Galle abgejondert. Das Blut, 
[>13 aus der Leber fommt, trägt 
einen Vorrat gejunder Nährftoffe 
\Bemuchtar für die Ernährung aller 
‚sörperteile. 
f, ‚Das Blut kann ald Träger ange- 
\fehen werden, da e3 durch alle Koͤr⸗ 


‘Alle Körperteile; r 


| gen: 











ftrahlt Gefundheit aus 


. des menschlicher 


beit 


perteile geht — ähnlig ben s 
wagen oder ‚ die in alle Te 

einer Stadt fahren. Die Majchine, 
die diefen Strom in Bewegung hält, 
ift daS Herz und e8 „ohne | 
Unterbrechung jede Sekunde bei Tag‘ 
und Nacht, zu jeder Zeit den beſon⸗ 
deren Bebü en entſprechend. So 
eht es 3. ©. ſchnellet, wenn wir 
—— arbeiten oder uns tüchtig 


Bewegung bers' 
en, da 





es er alt auf 
biefe Weiſe ein 


ein ſchla ender, 


Blut duch die N 
berichiedenen Kör⸗ 
perteile fließt, 
nimmt es bier: 


und da Beitands 
teile auf, die für: 
andere NKörpergeivebe bon en 
find — tie 3. ®. Hormone bon dem, 
Endofrindrüjen und Sauerftoff vom: 
den Lungen — und e3 nimmt 

verſchiedene Abfallitoffe auf, die‘ 
ausgejchieden werden müfjen. Einer 
diejer Abfallftoffe ift ein Gag, Koh⸗ 
lendioxid, und dies wird in den Luns 

n abgeladen und entflieft beim 

en. Andere in Waſſer lösliche 
falliteffe treten im Schtveiß oder 
im Urin auf und einige von ihnen 
werden in die Eingeiveide abgejons 
dert und duch den Stuhlgang aus⸗ 
geichieden. 

Ale Körperfunktionen erden 
zum größten Teil duch die Nervens 
gewebe fontrolliert. Nerven fönnen! 
überall im Körper gefunden werden 
und alle Nerven find entweder Direkt 
oder indireft mit dem Rückenmark 
berbumden und auf diefe Weije mit 
dem Gehirn. Getvifje Teile des Ges 
hirnes und des Rüdenmarfs können 
wir al3 Kontrollraum betrachten, der 
alle Körperfunktionen reguliert. Je⸗ 
doch dürfen wir diefe automatiiche 
Regulierung nicht mit Intelligenz: 
verwechſeln, denn der Teil des Ger 
hirns, mit welchem wir denken und‘ 
planen, bat wenig oder ins | 
Kontrolle über jene Rörperhuniiioe 
nen, die uns amı Leben und gefund 
erhalten. Somit fann der Dent 
weder den Herzichlag Ändern, noch 
die Schilddrüfe zwingen, mehr Hors | 
mone abzufondern, indem er einfach 
daran dent. Er, der Schöpfer allen 
Zeben3 Hat wohlweislich Die Kon⸗ 
trolle über die wirklich lebenswich⸗ 
tigen Prozeſſe außerhalb des Berei⸗ 
nielligenz geftellt. 
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Epistle, 2 Corinthians 12: 2-9 
Strenght through Weakness 


“And he said unto me, My grace is 
sufficient for thee: for my strength 
is made perfect in weakness.” 

2 Corinthians 9. 


It is natural for men to desire strength 
and power. Even Christians may glory in 
their outward success and accomplishments. 
Outward glory however is no earmark of 
a Christian. We do not need to expect 
other laws to function in the universe or in 
Nature because we are Christians. We 
must not look for an easy life, good health, 
and prosperity just because we are the 
children of God. Such favours may be 
granted us by God, but we may also have 
to accept the opposite from His hand. The 
Christian may have a harder lot in this life 
than his wordly neighbour. He may have 


a hard struggle to make both ends meet in , 


the providing of food, clothing and medical 
care for his family. He may suffer much 
from sickness, or ill health which makes 
him unable to do his daily work, and thus 
adds to his financial burden. These out- 
ward burdens are placed upon us in order 
that we may not so easily be tempted to 
pride and boasting. 

The Apostle Paul found it that way. He 
had received special favors from God. He 
had been used to bring the Gospel light to 
the darkness of the pagan world of his 
time. He had been granted heavenly re- 
velations, “been caught up into paradise, 
and heard unspeakable words which it is 
not lawful for a man to utter.” However 
happy, Paul was for God’s revelations, he 
had nothing in himself for which to boast. 
Yet Paul, too, was very human, and he 
might have been tempted to boast had it 
not been for a constant reminder of his 
frailty. He was given “a thorn in the 
flesh.” Something painful in his body was 
always reminding him of his weakness and 
of his dependence on God. He had prayed 
repeatedly to have this “thorn” removed: 
but God saw it fit to answer this request 
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by saying, No. Yet in the same time 
God revealed unto Paul His purpose, when 
He said, “My grace is sufficient for thee: 
for my strength is made perfect in weak- 
ness.” 

When "things go well for us, or when 
everything seems impossible and contrary; 
in happiness or in sorrow, may this be our 
assurance that God’s grace is sufficient for 
us. All we have, all we are, and all we 
hope to be, we owe to Him. It is by 
grace.. This leaves no room for boasting, 
because grace is God’s undeserved form 
bestowed upon the sinner. There is grace 
enough for all our needs: :grace for the 
daily forgiveness of sins, grace to give us 
peace of conscience, and strength to serve 
God among our fellow men. 

In ourselves we are nothing, and can do 
nothing. This is a lesson hard to learn 
and difficult to remember. When it goes 
well for us on the farm, in the business, 
or in the work of the church, then we are 
apt to boast of our accomplishments. When 
we feel the burden of life heavy upon our 
shoulders then it is easy to complain and 
to be dissatisfied. In‘both circumstances 
is out old “self which struggles for recogni- 
tion. 

The only thing of which we may glory 
is our weakness, that God’s strength may 
be made perfect in us. This weakness is 
not a weakness to sin, but it is our human 
frailty and helplessness. God can not help 
people who believe they can do everything 
themselves. It is only as we acknowledge 
and confess our utter helplessness that God 
can accomplish His work in us. The less 
we become, the greater God will be for us, 
and the greater place He fills in our lives. 
Perhaps God must permit the “thorn” to 
remain in your flesh in order to keep you 
humble. 

Friend, have you seen your lost condi- 
tion, and confessed your sins to God? If 
you have not, then you are still living 
your old self life, you are still outside God’s 
grace. When you truly see your sins, and 
confess them to God, confess your sinful- 


experience that His grace is sufficient for 
you and God’s strength is made perfect in 
your weakness. Amen. 

—J.P. 


FAITH 


El Campo, Texas 
Uphold us, Lord, 
When storm-clouds rise and tempests rave, 
And speak the Word 
That stills the storm and calms the wave. 


And through the dark, 

Help us, O Lord, in faith to turn 
With our frail bark 

To where the lights of heaven burn. 


Help us to hold, 

When all things earthly seem to fail, 

Thy Word of old, 

Which, when worlds crumble, shall prevail. 


Lord, make us strong 

To bravely meet the evil hour 

And ‚battle wrong, [power. 
Though firm entrenched by tempter’s 


Lord, give us faith 

To follow Him we do not see 
Through life and death, 

And find with Him the victory! 


Facing Realities 


There are folks who maintain that “re- 
ligion is an opiate of the people” and that 
Christianity is largely an escape from real- 
ity. But the truth is that there is no one 
that so faces the realities of .life as does 
the true Christian. 

Who is it that does not honestly face the 
questions of sin im his life—its presence, 
power and consequences? Who is it that 


. denies the reality of the devil and his in- 


fernal and superhumar! power? Who is it 
that would pick God to pieces and re- 
model Him according to his own notions 
by separating His love and His holiness; 
and by claiming God’s promises but despis- 
ing the conditions upon which their fulfill- 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 


to face the terrible reality or even the pos- 
sibility of the Hell of which God in His 
mercy has warned us, seeks to annihilate 
that Hell with a blasphemous joke?r Who 
is it that substituting fiction for reality 
creates faith in a fabulous Santa Claus but 
denies homage to the Giver of all good: 
gifts? Who is it that lies to dying men: 
to make them believe that they will get 
well again lest they should face the truth? 
Who is it that lives and plans as if they 
were to live in this world a thousand years? 
Is it the Christian? No, it is the unbe- 
liever and worldling who does not dare to 
face truth and reality, because he is a living: 
lie to himself and everyone else. 

The true Christian. faces realities, de- 
ceiving neither himself nor others. He can 
do this, not in his own_strengtth, but be- 
cause he has his face turned to higher real- 
itis. He can face the reality of sin, 
honestly and victoriously, because by faith 
he is in contact with the precious reality 
of God’s grace in Christ. The reality of 
death is courageously faced in view of the 
hopeful reality of eternal life. Miracles 
are not explained away, because by faith 
he is in communion with the greatest real- 
ity in all the universe—the almighty God.. 
—-And blessed reality—this God has be- 
come his Heavenly Father through Christ. 

It is the unbeliever who uses opiates in 
vain attempts to escape from realities. No 
one but a Christian can be a realist and 
an optimist at the same time. As long as 
a man remains an. unbeliever the stern 
realities can lead only to despair. Do you 
not wish to face life’s realities victoriously 
and happily? — Then face them with 


Nachrichten der canadis 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 21. Februar: Un- 
geheure jtarfe Zuftangriffe wur- 
den Deutſchland zuteil, Zeibzig, 
Braunſchweig und Stuttgart wa— 
ren die Hauptpunkte der alliierten 
Bomber. 

Ein ſcharfer Angriff der Deutſchen 
gelang es bis über London zu 
fommen. 

Bei Anzio wird noch immer 
gefämpft. 

Die Rote Armee ift ſchon nur 
30 Meilen von dem jtrategifchen 
Knotenpunkt Dno ab. 

Bei dem Angriff an Truf haben 
die Japaner einen Verluft von 19 
Schiffen und 201 Flugzeuge. 

Ein 11-jähriger Junge verlor 
jein Leben in Winnipeg, als ein 
großes Stück Eis von einem Laſt⸗ 
rg auf den unglüdlichen Sumgen 

el. 

Dienstag, den 22. Febrnar: 
Winſton Churdill ſprach zum er- 
ſten Mal ſeid jeiner Krankheit in 


Därften wir Did bitten, 
weiteren 


Staat oder Probinz 


man lege 


Name 








Bei Adrefienwechfel gebe man auch die alte Abrefe m — * 
! 


Der Eicherheit Kalter ſerde man Baraeld in 


Mittel Ajien. Seine Rede dauerte 
78 Minuten. In derjelben jchilder- 
te er den Gang des Krieges und 
das Deutjchland, ehe die Landung 
in Sranfreich oder ſonſtwo würde 
Itattfinden, von der Zuft jo bom- 
bardiert würde werden, wie es ſich 
niemand aud), nur in der Phanta- 
jie hätte vorftellen fönnen. 

Die Ruſſen befinden ſich auf den 
Straßen von Krivoi Rog. 

In Stalien hat der Kampf et- 
was nachgelaſſen. 

Mittwoh, den 23. Febrnar: 
Amerif. Flieger von England und 
Italien attadierten Slugzeugfabri- 
fen in Bernburg, Achersleben, 
Halberitadt und dem Rheinland. 

London wurde wieder bon etli- 
den feinlihen Flugzeugen ange- 
griffen. 

Krivoi Rog wurde von den Ro- 
ten erobert. 

Es hat vorläufig noch nicht den 
Anſchein, dab Finnland Frieden 
ſchließen wird. 

Paris macht befannt, daß die 
Franzoſen die Mittelländiſche Kü— 


Iſt Dein Abonnement für dag laufende Jahr bezahlt? 
E es zu ermöglihen? — Wir brandıen es zur 
Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
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!. Die Mennonitiide Rundſchau ($1.25) EL 
2. Den Chriftlichen Jugendfceund ($0.50) — PEER NE 


(1 und 2 zujammen bejtellt: $1.50). 


regiftriertem Brief oder 
„Erprek Money Orker“ 
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Bitte Brobenummer frei zugmichiden. Wbreffe iſt wie folgt: 
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ness and your helplessness, then you shall 


ſte verlaſſen und ins Land ziehen. 
Dan erwartet den Einfall zuerjt 
im Süden. 

Donnerstag, den 24. Februar: 

Deutſche Fabriken werden in 
Trümmer geſchlagen von alliier- 
ten Bomber. In Holland, Dane- 
marf und Frankreich werden be- 
ſtändig Flughäfen angegriffen. 
In Italien werden deutſche An⸗ 
griffe zurückgeſchlagen. Im Süden 
von Rom iſt es zeitweilig ſtill. 

Heute feierte man in Rußland 
den 26. Jahrestag der Entſtehung 
der Roten Armee. Stalin erhielt 
Gratulationen von Winſton Chur- 
ill, Roofevelt und auch Macken- 
sie King. 

Die Finnen wollen Frieden 
mit Rußland machen, nur wenn 
die Sriedensbedingungen annehm- 
bar find. 

Der Knotenpunkt Dno wurde 
heute von den Roten bejegt. 

Freitag, den 25. : Maf- 
fenzie King befürchtet, daß wenn 
der Krieg noch lange anhält, man 
Baffen entdeden könne die menſch⸗ 
liches Leben ohne Ende vernichten 
könnten. 

In Italien hat ſich die Lage 
noch nicht viel geändert. 

In Rußland iſt die deutſche 
Front von Ruſſen durchbrochen 
worden und die Deutſchen ſagen, 
daß Vitebsk evakuiert worden iſt. 

In Argentinien hat es wieder 
eine andere Regierung gegeben. 
Eine Gruppe von höheren Offizie⸗ 
ren welche ſich weigerten mit 
Deutſchland zu brechen, *ziwangen 
Bräfident Pedro Ramiretz zu re- 
fegnieren in einer blutloſen Revo- 
lution. 

Sonnabend, den 26. Februar: 
Rußland ladet Finnland ein, eine 
Friedensmiſſion nach Moskau zu 
fenden. Finnland bat Deutfchland 
aud darüber in Kenntnis gejegt, 
dab wenn Ruflands Bedingungen 
annehmbar find, jie aus den Krieg 
gehen werden. 

Augsburg wurde zweimal in 
einer Nacht angegriffen. 

Amer. Truppen fchlagen deut- 
Ihe Angriffe bei Anzio in Stalien 
zurück. 


ment depends? 








Who is it that, refusing Christ. 


Sonn- 
Region 


Feuer brach aus früh 
abend morgens in der Can. 
Hall, Ede Logan und Thompſon 
St. in Winnipeg. Eine Perſon 
ſtarb und zwei andere wurden ins 
Hoſpital übergeführt. 


Haus zu verkaufen 


in Nord-Kildonan, 4 Zimmer, 2 
oben, 2 unten, angebaute Küche 
mit einer Kammer und Schlafzim⸗ 
mer. Doppelte Garage. Am Hod- 
wege gelegen. 


Näheres zu erfahren bei: 
M. 3. Gallagher 
401 MedJntyre — Tel. 96646. 
o 


N. Rogalsky 
Springfield road, North Kildonan. 


Farmgebäude zu 
verrenten 


mit zweiſtockigem Hühnerſtall, gro⸗ 
Bem Schweineſtall, 40 Acker Wei- 
de und genügend Waſſer. 
Anzufragen bei: 
I M. Frieſen 
Niverbille, bor 96, oder 
Steinbad, bör 349. 


Geld zu leihen 


für verbeſſertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


304 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 
— —— — 

| David Frieſen 
| Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u. ſ.w. 


| Office: 201 Curry Bldg., Winni- 
peg. 


| 
Office Telephone 92606 | 
Refidence 33611 i 


— nn 


A . K. H. 





Aufgewacht! 


Das echte, originelle, berühmte 
Gilead Ruſſiſche Schlagwaſſer iſt 
wieder nach dem früheren Regept 
(Alkohol) und in ſelber Weiſe wie 
früher in ſolchen Flaſchen u. Preis 
wie auch Qualität erhältlich. Vor⸗ 
treffliches Heil-Del und Schmerg⸗ 
ſtiller für faſt jeden innerlichen 


ſowohl auch äußerlichen Schmerz. 


Preis, Zahlung mit Beſtellung, 
85c die Flache. Für einzelne Fla⸗ 
ſche 10c extra für Poftgeld. Agen- | 
ten gefucht. Liberale Kommiſſion. 
Adrefiiert um Näheres wegen 50 | 
berihiedenen Mitteln: J 


GILEAD MFG. CO, 
169 Kelvin St., Winnipeg. 


Iugendvereinspros 
atamme 


der Manitobaer Jugendorganiſa⸗ 
tion. 

Das Gebet. 

Der Winter. 

Dentfiteine. 

Maria und Martha. 

Der Gang nad Golgatha. 

No.15. Oſtern. 

No.16. Der Frühling. . 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
Sohn P. Dyd, 
Man., 


No.10. 
No.11. 
No.12. 
No.13. 
No.14. 


Gretna, Bor 20.% 


Ein äußerliches Beil- 
mittel 


(Befannt aud als 
Baunjcheidtism), 


früher verfauft durch John Lin- 
den, hilft zur Befreiung von Lum- 
bago, Rheumatismus u. a. 
Um volle Information und Preife 
fchreiben Sie an: 
The Re TONER Company 
P.O. Box 5653 
Cleveland 1, Ohio, 





